
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

„Freundschaft“ und KasTAG- 

Korrespondenten berichten

wurde auf einer Fliehe von 120 
Hektar Wald angepflanzt.

Besonders gute Produktionserfol­
ge erzielten die Arbeiter der 
Aufforstungsbrigade K. Popandopu- 
Io, S. Fedoridi, T. Iljina. Unter den 
Mechanisatoren erzielten M. Is­
mailow und I. Tkatschow Erfolg. Go. 
genwirtig bereiten sie den Boden 
für die Anpflanzung von Saksaul 
vor.
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KOKTSCHETAW. Der Sowchos 
„Berlikski" ist durch die Pro- 
duktivitJt seiner Viehzuchtfarmen 
bekannt. Hier liefert man die 
Mastrinder mit einem Durchschnitts­
gewicht von 500 und mehr Kilo 
an dds Fleischkombinat. Der Plan 
des Milch- und Fleischverkaufs an 
den Staat ist für das erste Halb­
jahr vorfristig erfüllt.

Die Sowchosarbeiter haben den

TSCHIMKENT. Die Montagear­
beiter der Verwaltung „Kasstal- 
konstrukzija" leisten in diesen 
Tagen Stoßarbeit. Das Kollektiv ver­
pflichtete sich, den Plan für drei 
Jahre des Planjahrfünfh zum ersten 
Jahrestag der neuen Verfassung zu 
erfüllen. Sein Versprechen bekräftigt 
es jeden Tag mit Taten: Fast 
jeder Montagearbeiter über­
bietet die Norm. Viele 
von ihnen arbeiten heute für die 
letzten Monate des Jahres. Beispiele 
hocheffektiver Arbeit zeigen die

Dem Getreidefließhand- rasches Tempo und Organisiertheit
von A. Podtjolko, W. Jurassow, 
N. Worobjow, I. Malyschew und 
L. Pogorelow geleiteten Brigaden.

KSYL-ORDA. Das Kollektiv des 
Aralsker Seehafens hat den Plan 
der ersten Hälfte des Planjahrfünfts 
in dem Frachtenumschlag zu 108 und 
in ihrer Beförderung — zu 125 
Prozent erfüllt.

Die Hafenarueiler verankern die

Mit vollem
Kräfteeinsatz

erwiesen. Von den 20 743 Hekt­
ar Getreidekulturen sollen 70 
Prozent 1m getrennten Verfah­
ren eingebracht werden. Es wer­
den vorwiegend Doppelschwaden 
gelegt

Scmlpalafinsk

In seiner Rede auf dem Jutiplenum (1978) des ZK der KPdSU hob der 
Generalsekretär des ZK der KPdSU, Genosse L. I. Breshnew» hervor, daß 
es äußerst wichtig ist, zeitgemäß und allseitig die materiell-technische 
Basis für die Ernte vorzubereiten, sie in gedrängten Terminen und verlust­
los einzuheimsen.

Große Aufmerksamkeit schenkte der Ernte 78 das IX. Plenum des ZK 
der KP Kasachstans.

„Somit, Genossen, ist, objektiv gesehen, die Lage so, daß die Republik 
über alle reellen Bedingungen verfügt, in diesem Jahr um das große Ka- 
sachstaner Getreide zu kämpfen", sagte Genosse D. A. Kunajew in seiner 
Rede auf dem Plenum. .Jetzt ist es wichtig, daß wir alle arbeiten und 
immer daran denken, daß auch im besten Glücksfall das große Getreide 
nicht von selbst kommt. Es kann nur und muß das Ergebnis der allgemei­
nen abgestimmten, aktiven Arbeit sein."

Im Süden der Republik ist die Getreideernte abgeschlossen. Heute geh’ 
es in den östlichen und westlichen Gebieten heiß her. In Zentral- und 
Nordkasachstan werden die letzten Vorbereitungen für die Ernte getroffen.

Motoren lärmen auf den Fel­
dern des Sowchos „Dolonskl", 
22 Kombines mähen die Ge­
treidekulturen. In den ersten 
Erntetagen wurden 1 560 Hektar 
abgemäht. Die Ergebnisse Im so­
zialistischen Wettbewerb werden 
laufend ausgewertet. Unter den 
Siegern sind die erfahrenen 
Kombineführer Wassili und 
Johann Luft und Joseph Stück­
lein. Im Shdanow-Kolchos ist 
der Träger des Ordens des Ro­
ten Arbeitsbanners n------
Omarow Held des

Omarchan 
Tages.

Nordkasachstan
Wirtschaft

Uralsk Ostkasachstan
Das laufende Jahr hat die 

Landarbeiter des Gebiets durch 
eine vortreffliche Ernte erfreut. 
Sie wissen, es ist das Resultat 
der angestrengten Arbeit im 
Frühjahr und im Sommer. Vie­
le Wirtschaften der Rayons Prl­
uralny, Burllnski, Selenowski, 
Terektinskl und anderer dre­
schen Je Hektar 20—25 Zent­
ner. In den führenden Brigaden 
und Abteilungen sind die Er­
träge noch höher. Im Kolchos 
„Wperjod k Kommunlsmu" er­
hielt die Brigade A. Dynnlkow 
von jedem der 384 äbgeernteten 
Hektar Win ter weizen 37 Zentner 
Getreide. 35 Zentner und mehr 
Getreide Je Hektar bekommt die 
Brigade W. Slnotow.

Die erheblichen Erträge freuen 
die Getreidebauern. Inspirieren 
sie zu neuen hohen Taten. Ihr 
Sinnen und Trachten Ist heute 
auf die schnelle und hochquali­
tative Erntebergung und die 
Überbietung der Planauflagen 
gerichtet.

Vor kurzem wellten Im Gebiet 
das Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU, 
Erster Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans, Genosse D. A. Kuna­
jew, und der Vorsitzende des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR, 
B. AI Aschimow. Sie besuchten 
die Sowchose und Kolchose der 
Rayons Terektinskl. Priuralny 
und Selenowski, sahen sich die 
reifenden Getreidefelder an, 
machten sich mit der Organisie­
rung der Ernte bekannt, trafen 
mit Kombineführern. Spezialisten 
und Leitern von Wirtschaften, 
Abteilungen und Brigaden zu­
sammen. interessierten sich für 
die Komplexmechanlslerung der 
Arbeit, für die kulturelle- und 
Dicnst'.elstungsbetreu u n g der 
Werktätigen.

Stolz auf den Besuch des teu­
ren Gastes, verpflichteten sich 
die Landarbeiter des Gebiets 
Uralsk. zwei Pläne d. h. 122 
Millionen Pud Getreide an den 
Staat zu verkaufen. Da­
für gibt es hier alle Mög­
lichkeiten. Hauptaufgabe Ist 
gegenwärtig. alle menschli­
chen und materiell-technischen 
Kräfte und Reserven in den 
Dienst zu stellen, und alles, was 
herangereift ist. unter Dach und 
Fach zu bringen.

Hier steigt das Tempo der 
Getreidebergung mit Jedem Tag. 
Über 3 000 Hektar Halmfrüchte 
— den vierten Teil der Aussaat­
fläche — haben die Mechanisa­
toren des Sowchos „Kurtschum- 
skl" abgemäht. Auf den Feldern 
der Wirtschaft sind 45 Aggrega­
te Im Einsatz. Nach dem Bei­
spiel der Ipatowo-Getreldebauern 
wurde ein Ernte-Transport- 
Komplex gegründet, der sich gut 
bewährt

Führend im sozialistischen 
Wettbewerb der Mechanisatoren 
Ist die Brigade K. Ospanow. die 
je Hektar bis '22 Zentner Ge­
treide erntet.

Dsheskasgan
„Hohes Tempo, geringste Ver­

luste. beste Qualität bei der 
Erntel" Unter dieser Devise 
haben die Getreidebauern des 
Gebiets beschlossen, die ganze 
Erntekampagne hindurch zu ar­
beiten. Als erste. brachten die 
Wirtschaften des Rayons Sha- 
naarkinskl. die bereits mit der 
Gerstebergung begannen. Ihre 
Aggregate aufs Feld. Ihnen 
folgten einige Wirtschaften der 
Rayons Agadyr und Aktogal.

Im Gebiet werden sich 78 
Ernte-Transport-Komplexe an der 
Ernte beteiligen. Das Ipatowo- 
Verfahren ermöglicht es. alle 
Arbeiten komplex und mit hoher 
Arbeitsproduktivität zu führen.

Die spezialisierte ----- ------
..Poludlnski" und der Sowchos 
„Furmanowskl" sind nicht nur 
Nachbarn, sondern auch Wettbe­
werbsrivalen. Dieser Tage tausch­
ten beide Wirtschaften Delega­
tionen aus. die die Bereitschaft 
zur Ernte einer strengen Prü­
fung unterzogen. In den „Po- 
ludlnskl" kamen die Vertreter 
des Nachbarsowchos — der 
Kombineführer A. Schtscherbak, 
der Leiter der Reparaturwerk­
statt A. Wall und der Partei­
sekretär des Sowchos W. Iwa­
now. Aufmerksam überprüften 
sie Jeden Mähdrescher. Sie wie­
sen den Rivalen auf manche Un-. 
terlassung hin. die Ihnen bei der 
Ernte teuer zu stehen kommen 
könnte. Die Vertreter des „Po­
ludlnski" haben ihrerseits in 
der Nachbarwirtschaft einige 
Mängel bloßgelegt. Aber nicht 
die Suche nach Mängeln war 
die Aufgabe des gegenseitigen 
Besuchs. Eigentlicher Zweck war 
der Erfahrungsaustausch, der am 
Vorabend der Ernte von gro­
ßem Wert Ist.

Zelinograd

Aktjubinsk
Im Kolchos „Krasny Kolos", 

Rayon Aiga, geht es hoch her. 
Der Winterroggen liegt schon 
in geraden Schwaden. Die Kom- 
blnefuhrer arbeiten fleißig und 
sicher. Viele von ihnen besitzen 
reiche Erfahrungen. Besonders 
aber tun sich der Lenlnorden- 
träger Wassili CholostenRo. Ana­
toli Wiens, Jakow Jeflmenko 
hervor. Im laufenden Jahr füh­
ren sie 1m sozialistischen Wett­
bewerb um den Verkauf an den 
Staat einer Million Pud Getrei­
de.

Im Arbeitsplan Ist vorgese­
hen, die Ernte In 18 Tagen 
durchzuführen. Hier wird nach 
dem getrennten Verfahren geern­
tet. Das hat sich als vorteilhaft

Auch in diesem Gebiet hat sich 
die Ipatowo-Methode sehr vor­
teilhaft erwiesen. Als Beispiel 
kann da der Sowchos „No- 
wolschlmskl" dienen. Der Ernte- 
Transport-Komplex W. Kusmin, 
der im vergangenen Jahr gegrün­
det wurde, erntete mit 22 Mäh­
dreschern die Getreidekulturen 
von der Hälfte der Gesamtfläche. 
Die Arbeitsproduktivität war da­
bei anderthalbmal höher als frü­
her, die Qualität — ausgezeich­
net. Sich auf diese Erfahrung 
stützend, vervollkommneten die 
Landleute den Ernteablauf. Sie 
gründeten diesmal zwei Komple­
xe. die aus elf Arbeitsgruppen 
bestehen.

Hier reift eine reiche Ernte 
heran. Doch die Mechanisatoren 
sind auch auf das gelagerte Ge­
treide gefaßt. Deshalb sind alle 
Anbauschwadenmäher mit Halm- 
scheltlern versehen. Die Mecha­
nisatoren prüfen und regulieren 
zum letztenmal die Aggregate 
vor dem Einsatz.

Als Antwort auf die Beschlüs­
se des Jullplenums (1978) des 
ZK der KPdSU und des IX. Ple­
nums des ZK der KP Kasach­
stans sind die Ackerbauern ent­
schlossen, die Ernte verlustlos 
und In gedrängten Terminen eln- 
zuhelmsen.

Ernte 78 nennt ihre Helden

Bestarbeiter 
hält Wort

I Der Mechanisator Reinhold Schiemann ar- 
I beitet Im Kolchos „1. Mal" schon viele Jahre 
als Mechanisator. Er ist Traktorist, Komblne- 
füiirer und kennt sich überhaupt In allen 
Landmaschinen gut aus. Geht es an die Ern-

1 teelnbrlngung, Ist er stets dabei. Auch In dle- 
' sem Jahr ist er mit seinem Mähdrescher Im
Ernteeinsatz. Seine Devise lautet:,.Höchstlei­
stungen ohne Getreldeverluste."

Er verpflichtete sich. In der Saison 3 675

Zentner Getreide zu dreschen, aber damit Ist 
er schon längst fertig, und nun will er es auf 
9 000 Zentner Korn bringen. Sein Vorhaben 
bekräftigt er mit konkreten Taten: 6 000 Zent­
ner Getreide sind schon aus dem Bunker sei­
ner Erntemaschine geflossen. Er versteht es. 
Jede Minute Zelt zu nutzen, hält seinen Mäh­
drescher In bester Ordnung und verläßt die 
Kombine nicht eher, als bis er ein zweifa­
ches Tagessoll geleistet hat. Das Ist seine 
Antwort auf die Beschlüsse des Jullplenums 
(1978) des ZK der KPdSU.

Willi TREIBER 
Gebiet Taldy-Kurgan

Von den ersten Tagen an
Der Name des jungen Mechanisators Niko­

laus Schneider aus dem Sowchos „Tschapa- 
jev.skl" Ist unter den Landarbeitern des Ge- 
bie's Ostkasachstan gut bekannt. Im Vorjahr 
er zelte der Bestarbeiter der Produktion mit 
dem Mähdrescher SK 4 eine der höchsten 
L-’s'ungen in Ostkasachstan.

Jetzt hat Nikolaus eine neue Maschine — 
■Pu Mähdrescher „Nlwa". Er hat ihn für den 
Ernteeinsatz vortrefflich vorbereitet. Gleich 
von den ersten Tagen der Ernte an, die sich 
hier erst entfaltet, steht Nikolaus Schneider 
an der Spitze des Wettbewerbs der Acker­

bauern des Sowchos. Er hat bereits die ersten 
1 000 Zentner Getreide gedroschen. Ihm zu 
Ehren wurde Im Zentralgehöft die Fahne des 
Arbeitsruhms gehißt.

Nikolaus Schneider will zu Ehren des 60. 
Jahrestages des Komsomol nicht weniger als 
12 000 Zentner Getreide dreschen.

Am Vorabend der Ernte 78 erwiesen die 
Kommunisten Nikolaus Schneider großes 
Vertrauen, indem sie ihn als Kandidaten in 1 
die Partei aufnahmen.

Gebiet Ostkasachtan
Paul ADLER

Die Ackerbauern des Baimagam- 
betow-Sowchos, Gebiet Kustanai, 
haben in diesem Jahr eine reiche 
Ernte erzielt und den Kampf um eine 
verlustlose Einbringung der Halm­
früchte begonnen. In der Wirtschaft 
befinden sich alle Mähdrescher bis 
auf den letzten im Einsatz, wobei 
nur nach der fortgeschrittenen Ipa- 
towo-Methode gearbeitet wird.

Unser Bild: Abteilungsleiter FaisuL 
la Umerbajew, J
Baimagambetow-Sowchos 
Filipfschuk, Agronom —
Schokabalinow, Kombineführergehil­
fe Iwan Lankewilsch, Arbeitsgrup­
penleiter Kombineführer Oskar 
Sperling und Valari Charlamow 
(im Hintergrund) erörtern den 
Gang der Ernte.

Foto: A. Felde

Parteisekretär des 
Anatoli 

Sanasch

Progreß3 
ëm FEug

Tn Übereinstimmung mit dem 
Programm zur Sicherung des 
Dauerfluges des wissenschaftli­
chen Orbitalkomplexes Salut 6— 
Sojus 29 ist am 8. August um 
1.31 Moskauer Zelt In der So­
wjetunion das automatische 
TransportraumschifT Progreß 3 
gestartet worden. Progreß 3 soll 
verschiedene Güter, darunter 
Ausrüstungen. Apparaturen und 
Materialien für die Gewähr­
leistung der Lebenssicherung der 
Kosmonauten, für wissenschaftli­
che Forschungen sowie Post an 
Bord von Salut 6 bringen.

Während des Fluges wird eine 
weitere Erprobung von Bauele­
menten. Bordsystemen und Ein­
richtungen des automatischen 
Frachtraumschlffs vorgenommen.

Das TransportraumschifT Pro­
greß 3 wurde auf eine Flugbahn 
mit folgenden Parametern ge­
startet: maximale Erdentfernung 
249 Kilometer, minimale Erdent­
fernung 195 Kilometer, Umlauf­
zelt 88,7 Minuten. Bahnnel- 
gtingswlnkel 51,6 Grad. Nach 
telemetrischen Informationen 
funktionieren alle Systeme von 
Progreß 3 normal.

 (TASS)

Führend
im Wettbewerb

Die ersten zwei Sternchen flammten am 
Ernteaggregat von Wera Ultschen k o w a 
auf — der heute besten Mechanlsatorln Im 
Gebiet. Im Wettbewerb mit den besten Me­
chanisatoren drischt sie jeden Tag 300 
und mehr Zentner Getreide. Insgesamt will 
Wera In diesem Jahr aus ihrem Bunker nicht 
weniger als 10 000 Zentner Getreide liefern.

Auf den Feldern des Rayons Prluralny lei­
sten viele Mechanisatoren Stoßarbeit. Der 
Lehrer N. Schlschanow aus der Mittelschule 
von Janwarzewo hat z. B. über 4 000 Zentner 
Getreide gebroschen. Die vom Deputierten 
des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR 
G. Olschewol, von G. Boshedomow, W. De- 
mjaschew, den Brüdern Iwan und Konstantin 
Michejew geleiteten führenden Ernte- und 
Transportarbeitsgruppen überbieten Ihr Ta­
gessoll auf das Zwei- und Dreifache. In die­
sem Jahr wurde allerorts eine gute Ernte er­
zielt. Jeder der 6 000 im Rayon abgeernteten 
Hektar Halmfrüchte ergab 25,8 Zentner Ge­
treide.

Gebiet Uralsk
Anion DOSCH

Jahresplan in der Heuwerbung er­
füllt. Sie beschlossen, Heu und 
Welksilage für zwei Jahre bereitzu­
stellen.

KARAGANDA. Die Vorfriebsbri- 
gade M. Kurnikow aus der Grube 
„Sewemeja" erzielt im Laufe vie­
ler Jahre hohe Resultate. Den neun­
ten Fünfjahrplan erfüllten die Kumi- 
kow-Leyte bedeutend vor dem Ter­
min. Sie bauten über 20 Kilometer 
Strecken. Das durchschnittliche Mo- 
nafstempo des Streckenvortriebs 
betrug 325 Meter.

Von den ersten Tagen des zehn­
ten Planjahrfünfh an zeigt das 
Spitzenkollekfiv ein Beispiel an 
heldenmütiger Arbeit. Unlängst er­
füllte es den Dreijahrplan des Plan­
jahrfünfh. In der vergangenen Pe­
riode wurden 14 500 Meter Strecken 
vorgetrieben. Die Arbeitsproduktivi­
tät betrug im Monatsdurchschnitt 
9,6 Meter je Vortriebshauer gegen­
über einem Plan von 93 Meter.

DSHAMBUL Der Fo rsfw irisch afh- 
betrieb „Kokterekski'* behauptet 
im sozialistischen Republikwettbe­
werb schon eine Reihe Jahre 
Spitzenpositionen. Auch in diesem 
Jahr ist er auf der Höhe.

Das Kollektiv hat den Halbjahr- 
plan des dritten Jahres des zehnten 
Planjahrfünfh erfolgreich erfüllt. Es

erzielten Erfolge und ringen mit 
noch größerer Beharrlichkeit um 
die vorfristige Erfüllung des Plans 
für das dritte Jahr des Planjahr­
fünfts und den überplanmäßigen Um­
schlag und die Beförderung von 
1 000 Tonnen Volkswirtschaftsgüter.

Im Wettbewerb ist die Besatzung 
des Motorschiffs „Pamjat Panfilo­
wa" (Kapitän N. Zoi, Mechaniker 
A. Breus) voran, die im sozialisti­
schen Unionswettbewerb der Arbei­
ter der See- und Binnenflotte schon 
mehrmals als Sieger hervorgegan­
gen sind.

PAWLODAR. Ober dreißig Ar­
beiterinnen des Konfektionsbetriebs 
„8. März" haben den Plan für drei 
Jahre in allen Kennziffern erfolg­
reich erfüllt. Die Arbeiterinnen W. 
Nekrytowa, L Wychristjuk, G. Ku- 
hcherenko, M. Ignejewa, J. Belaja 
u. a. rapportierten die Erfüllung des 
Plans für vier Jahre.

Das Kollektiv des Betriebs hat 
den Halbjahrplan in allen Positio­
nen gemeistert. Es hatte sich ver­
pflichtet, für 20 000 Rubel Erzeug­
nisse überplanmäßig herzusfellen, 
faktisch sind es mehr. Insgesamt 
wurden für 1 383 000 Rubel Erzeug­
nisse realisiert. Für 199 000 Rubel 
wurden Erzeugnisse mit dem Ehren­
fünfeck geliefert — für 49 000 Ru­
bel mehr als geplant war.

Freundschaftliches Treffen
Am 7. August Ist aut der 

Krim der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU und Vorsitzen­
der des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR. L. I. Bresh­
new, mit dem Generalsekretär 
der Rumänischen Kommunisti­
schen Partei und Präsident der 
Sozialistischen Republik Rumä­
nien, N. Ceausescu, zusam­
mengetroffen.

Während des Gesprächs fand 
ein Meinungsaustausch zu den 
grundlegenden Entwicklungs­
richtungen und -Perspektiven 
der verschiedenartigen Bezie­
hungen zwischen der KPdSU 
und der RKP, zwischen dem 
sowjetischen und dem rumäni­
schen Volk statt. L. I. Breshnew 
und N. Ceausescu erklärten, 
daß große Möglichkeiten dafür 
gegeben sind, die beiderseitig 
vorteilhafte Zusammenarbeit auf 
verschiedenen Gebieten zu ent­
wickeln, unter anderem die bi­
lateralen Wirtschaftsbeziehungen 
entsprechend den von der 
XXXII. Tagung des RGW ge­

billigten langfristigen Zielpro­
grammen der Kooperation zu 
erweitern und zu vertiefen.

L. I. Breshnew und N. Ceau­
sescu widmeten außenpolitischen 
Fragen viel Aufmerksamkeit 
Sie stellten fest, daß die Ab­
rüstungsbemühungen. vor allem 
die auf nuklearem Gebiet, unter 
den gegenwärtigen Bedingun­
gen von erstrangiger Bedeutung 
sind. Davon ausgehend, wurde 
die Notwendigkeit unterstrichen, 
mit allen Mitteln zu erreichen, 
daß die Festlegung des Schluß­
dokuments der Abrüstungs-Son­
dertagung der UNO-Vollversamm­
lung In die Tat umgesetzt wer­
den.

Ein wichtiges Ziel der Politik 
beider Länder war und bleibt 
den Entspannungsprozeß im 
Weltmaßstab weiter zu ent­
wickeln und die politische Ent­
spannung durch konkrete Maß­
nahmen militärischer Entspan­
nung zu ergänzen. Es wurde fer­
ner auf die große Bedeutung des 
Zusammenschlusses aller fried­

liebenden demokratischen Kräfte 
Im Kampf für die Wahrung der 
unveräußerlichen Rechte der 
Völker auf Freiheit und Unab­
hängigkeit, gegen jede Ein­
mischung von außen her In ihr 
Inneres Leben hingewiesen.

Das Treffen verlief in einer 
aufgeschlossenen und freund­
schaftlichen Atmosphäre.'

Am Gespräch beteiligten sich 
von sowjetischer Seite A. A. Gro- 
myko, Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU und Außen­
minister der UdSSR, K. U. 
Tschernenko. Kandidat des Po­
litbüros und Sekretär des ZK 
der KPdSU, und A. I. Blatow. 
Berater des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, und von ru­
mänischer Seite S. Andrei. Kan­
didat des Politischen Exekutiv­
komitees des ZK der RKP und 
Außenminister der SR Rumänien, 
und C. Mltea. Mitglied des ZK 
der RKP und Berater des Ge­
neralsekretärs der RKP und 
Präsidenten der SR Rumänien.

(TASS)

E ZÂ\ Da)(3 
ztass meldet - ~

Paris

Rassisten wollen 
Kernwaffen

Die In Paris erscheinende 
Zeitschrift „Jeune Afrlque" be­
richtet über Einzelheiten des 
Abkommens zwischen den USA 
und der Republik Südafrika 
über die Zusammenarbeit auf 
nuklearem Gebiet. das Ende 
Juni dieses Jahres unterzeichnet 
wurde. Die Zeitschrift schreibt, 
an den Verhandlungen, die strikt 
gehelmgehalten wurden, beteilig­
te sich der führende USA- 
Sachverständige für nukleare 
Probleme, Smith, und der Prä­
sident der Atomenergieverwal­
tung der Republik Südafrika, 
Roux.

Die „Jeune Afrique" stellt 
fest, die USA hätten 1m Ab­
kommen „das Versprechen gege­
ben. die Lieferungen von ange- 
rclchertem Uran für den süd­
afrikanischen Reaktor In Pelln- 
daba wieder aufzunehmen". Die­
se Lieferungen waren bekannt­
lich von den USA Im August 
1977 zum Schein eingestellt 
worden, nachdem die UdSSR 
und die Weltöffentlichkeit die 
Pläne der Rassisten enthüllt 
hatten, eine Bombe In der Ka­
lahari-Wüste zu testen,

„Neben Pretoria, in Vallnda- 
ba. besitzt die Republik Südafri­
ka ein Uran-Anreicherungswerk, 
das von In den USA, der BRD 
und Frankreich ausgebildeten 
Fachleuten geleitet wird. In der 
Nähe. In Pellndaba, ist ein Kern­
reaktor In Betrieb, der ange- 
relchertes Uran als Brennstoff 
benutzt.

Luanda ----------------------------

Kurs auf
Errichtung 
des Sozialismus

Der Präsident der Volksre­
publik Angola. Agostlnho Neto, 
hat in einer Rede In der Pro­
vinz Moshlco die Werktätigen 
aufgerufen, am Prozeß der na­
tionalen Rekonstruktion aktiv 
teilzunehmen. Er würdigte die 
große Rolle, die die Jugend bei 
der Realisierung des Programms 
der MPLA-Partel der Arbeit 
spielt, die den Kurs auf Errich­
tung des Sozialismus in Angola 
verkündigte. Er sagte. . die 
Jugend Angolas sei die Zukunft 
des Landes. Gerade die Jungen 
Menschen würden das Werk ih­
rer Väter fortsetzen, die die 
Freiheit und Unabhängigkeit 
für die Heimat erkämpften.

Der Präsident betonte, daß das 
angolanische Volk mit friedlicher 
Arbeit beschäftigt sei und keinen 
Krieg wünsche. Sollten Jedoch 
die feindlichen Kräfte dem Lan­
de einen Krieg aufzwingen, wür­
den sich die Streitkräfte und das 
ganze angolanische Volk zum 
Schutz der revolutionären Errun­
genschaften erheben.
London ----------------------------

«Menschenrechte» 
in Großbritannien

Der britische Außenminister 
David Owen gefällt sich In der 
Rolle eines „Verteidigers der 
Menschenrechte". Natür lieh 
Interessiert den Minister In 
erster Linie die Einhaltung der 
Menschenrechte In anderen Län­
dern, vor allem In der Sowjet­
union. während sie Ihn In sei­
nem eigenen Land kalt läßt. Am 
7. August kam er In der „Ti­
mes" erneut mit seinen sattsam 
bekannten Äußerungen zu die­
sem Thema zu Wort. Er forder­
te die britische Öffentlichkeit 
auf. sich In die Kampagne ge- I 
gen die UdSSR elnzuschaltec '

In der man durch Drosselung 
der Beziehungen in Wissen­
schaft. Technik und Sport 
Druck auf die Sowjetunion aus­
zuüben versucht. Derartige 
entspannungsfeindliche Erklärun­
gen sollen die Aufmerksamkeit 
von den Verletzungen der Men­
schenrechte und -freiheiten in 
den westlichen Ländern ablenken. 
Dies trifft auch voll und ganz 
auf Großbritannien zu. wo Mil­
lionen Bürger In Geheimdienst­
dossiers erfaßt sind und wo die 
Bespitzelung aller linken An­
schauungen verdächtigter Bür­
ger. das Abhören von Telefon­
gesprächen. das Offnen von 
persönlichen Briefen und die Ein­
schleusung von Provokateuren 
In fortschrittliche Organisatio­
nen ein gewaltiges Ausmaß an­
genommen hat.
Panama --

Für fortschrittliche 
Umgestaltungen

Wahlen in die Nationalver­
sammlung der Volksvertreter, die 
laut der Verfassung von 1972 
das traditionelle bürgerliche 
Parlament ablöste, haben In Pa­
nama stattgefunden. 787 000 
Panamaer, das heißt praktisch 
die gesamte erwachsene Be­
völkerung des Landes, wählten 
für sechs Jahre 505 neue Ab­
geordnete von den 1925 Kan­
didaten, die zur Wahl standen.

Die aktive und organisierte 
Beteiligung der breiten Volks­
massen Panamas an den Wahlen 
demonstrierte die Entschlossen­
heit des Volkes, den Kurs fort­
schrittlicher sozialökonomischer 
Umgestaltungen der Regierung 
fortzusetzen, auf vollständige 
Verwirklichung der neuen Ver­
träge über den Panama-Kanal, 
auf Beseitigung der Rückstän­
digkeit, des Analphabetentums 
und der Abhängigkeit vom aus­
ländischen Kapital hinzuwirken. 
Die neue Nationalversammlung 
der Volksvertreter wird am 11. 
Oktober dieses Jahres für sechs 
Jahre den Präsidenten und den 
Vizepräsidenten der Republik 
wählen.
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Fatenhilf e
wird erweitert

Es Ist schon Hingst zu einer 
guten Tradition geworden, daß 
die Industriebetriebe Patenschaft 
über-die Sowchose und Kolchose 
ausüben. Ihnen allseitige Hilfe 
erweisen Mit Jedem Jahr wer­
den die Formen der Patenschaft 
vervollkommnet. Das heißt, daß 
mit Hilfe der Städter das Anlltz 
der Dörfer verändert wird, daß 
neue Stallungen mit Vollmecha­
nisierung entstehen. Anderseits 
wirken die Stadter- auch immer 
starker nuf das Kulturleben der 
Landleute. Davon sprach der Ge­
neralsekretär des ZK der 
KPdSU. Genosse L. I. Breshnew, 
auf dem Jullplenum. Er sagte, 
daß die Patenfillfe seitens der 
Städte und der Industriezentren 
eine große Rolle für die weitere 
Ste gerung der landwirtschaftli­
chen Produktion spielt.

Jetzt wird gebaut!
Ole Studentenbautrupps von Pawlodar startaten gut vorbereitet im Ar­

beitssemester. Darüber, wie die Studenten der Hochschulen und Techniken 
ihren diesjährigen Arbeitseinsatz begannen und welche Probleme Sie- zu lö­
sen haben, erzählt der Kommandeur des Gebiefssludentenarbeilstrupps

Nadcshda KRYLOWA.

Die Periode vor Beginn des 
studentischen Arbeitssommers war 
der Organisierung, der gesell­
schaftlich-politischen sowie der 
ingenieur technischen und medi­
zinischen Vorbereitung zum Ar­
beitseinsatz gewidmet. Besonders 

roße Aufmerksamkeit schenkten 
wjr der Fachausbildung der Stu­
denten. denn vpn Ihrer techni­
schen Vorbereitung hängt die 
Qualität der Bauarbeiten in be­
deutendem flaüe ab. Wir ver­
einigen die Fachausbildung mit 
der praktischen Hilfe den Bauor­
ganisationen während der For­
mierung der Bautrupps.

Zur aktiven Vorbereitung trug 
auch der breit entfaltete soziali­
stische Wettbewerb unter den 
Studentenbautrupps bei. Als sehr 
aktiv erwiesen sich da die Mlt- 
älleder der Bautrupps „Rauan“ 
er Pädagogischen Hochschule 

Pawlodar (Kommandeur J. Dclsr 
sembajew) und „Ellaia“ aus der 
Pawlodarer Ingenleurüochschule

—--------------------------------------------------------- -Fortschrittliche Erfahrungen --------------- \ .

Arbeitsproduktivität—das Wichtigste
Die Leninsche These darüber, 

daß die Arbeitsproduktivität letz­
ten Endes das wichtigste für den 
Steg der neuen Gesellschaftsord­
nung Ist, hat Ihre Weiterentwick­
lung in den Beschlüssen des 
XXV. Parteitags der KPdSU ge­
funden und ist in der Formel kon­
zentriert: Hohe Produktionseffek­
tivität und Arbeltsqualltät. Wäh­
rend sich die materiell-technische 
Basis der Landwirtschaft festigt 
entsteht In Ihrer ganzen Größe 
die Aufgabe, ihre Effektivität zu 
steigern und die Gütekennziffern 
zu verbessern, hieß es im Partei­
tag-

Jndem der XXV. Parteitag den 
Werktätigen des Dorfes kon­
krete Aufgaben stellte, be­
stimmte er gleichzeitig auch die 
Wege Ihrer Lösung. Die wichtig­
sten davon sind die Intensive 
wissenschaftlich begründete Lei­
tung aller Landwlrtschaftszwel- 
ge. die Spezialisierung und Kon­
zentration der Produktion. die 
Steigerung- 'der Arbeitsprodukti­
vität. Diese Forderung wurde Im 
Juliplenum (1978) des ZK der 
KPdSU genauer formuliert.

..Die wichtigste Aufgabe, die 
wir der Landwirtschaft stellen. 
Ist - ■ eine allseitige, dynamische 
Entwicklung aller Ihrer Zweige 
zu erreichen sowie die sichere 
Versorgünc des Landes mit Nah­
rungsmitteln und landwirtschaftli­
chen Rohstoffen In solchem Ma­
ße, daß das Anwachsen ihrer Pro­
duktion eine weitere bedeutende 
Erhöhung des Lebensniveaus des 
Volkes gewährleistet. Gleichzei­
tig müssen wir die Bemühungen 
mehren, um die Aufgabe zu lö­
sen, die materiellen und spzlfUkul- 
türellen Lebensliodlngungen. der 
Stadt und des Dorfes einander 
anzuglelchcn”, sagte der Gene- 

। ralsekretär des Zentralkomitees 
der KPdSU. Genosse L. 1. Bresb-

. new.
Der Sowchos „Zeitung .Praw- 

da' ■ entwickelt sich gerade In 
dieser Richtung. Seit Beginn des 
9. Planjahrfünfts spezialisiert 
sich diese Wirtschaft auf die 
Produktion von Getreide und 
Rindfleisch. Das hat grundlegen- 

1 de Veränderungen in die Organi­
sation der Arbeit und der tech.no- 
logls'hcn Prozesse m t sich ge­
bracht. Die Arbeiter und Spezlall- 

■ sten ermitteln mit schöpferischer 
Initiative und Findigkeit Inner­
wirtschaftliche Reserven und 

, macl.cn sie mobil.
Die Ländereien des Sowchos 

liegen Im nordwestlichen Teil des 
Gelnets Uralsk, In den Trocken- 
stpppen, wo die.Menge der M 
derscli’ägc zwischen 140 und 360 
Millimeter Im Jahr schwankt 
Und «las bedeutet daß es hier 

• häufig Dürren gibt. Vor den
U ei i.iut'.gen der Wirtschaft steht 
die akute Aufgabe, d'.e verderh- 
iicne Wirkung der Trockenwinde 

1 auf die Ernte zu verringern. Den
Ausw'-g land man In der be 
ßi iuciinigten Einführung des ho- 
dt n»ch<u)endcn Aokerbausystems. 

. das «len örtlichen Bedingungen 
‘ eo'.bprlcht und In den Saatfolgen 
I •—t V-rz-r Rotation. Besondere 
| Beachtung schenkte man den

Auch unter den Betrieben der 
Stadt Zellnograd . gibt es viele, 
die ihre Patenpflichten gut er­
füllen. Zu Ihnen gehör* auch da? 
Pumpenwerk. Die Beschlüsse des 
Jullplcmims haben dio Maschi­
nenbauer tief bewegt; Der 
weitere Aufstieg der Landwirt­
schaft Ist die Sqclie des ganzen 
Sowjetvolkes.

„Schon viele Jahre haben wir 
enge Beziehungen mit dem Kol­
lektiv des Sowchos „Dnepropet- 
rowskl", erzählt der Chefinge­
nieur des Pumpenwerkes Alexej 
Trifonow. „Unsere Arbeiter neh­
men dort an den wichtigsten 
Kampagnen teil. Sie lenken 
Traktoren, mähen und dreschen, 
das Getreide, schobern das Heu. 
Auch In diesem Jahr wird eine 
ganze Gruppe Kombineführer 
aus unserem Betrieb dort das Ge-

(Kommandeur A. Tschifin). Die 
Komsomolzen licljlglen sich an 
allen kommunistischen Subbot­
niks, an den Komsomolarbeitsfe­
sten. leisteten Patenü i;c. Die 
Studenten haben In diesem Som­
mer Bauarbcltcn für -1 bOO 000 
Rubel zu verrichten. Diesen Ar­
beitsommer wollqh wir dem 60. 
Jubiläum des Leninschen Kom­
somol widmen.

Außer den Produktionsaufga­
ben werden unsere Studentenbau­
trupps eine große gesellschaft- 
lich-polltischd sftwle Patenarbeit 
In den Dörfern des Gebiets lei­
sten. Zusammen mit dem Stu­
dentenbautrupp aus Kirgisien 
beabsichtigen wir über 250 Vor­
träge In den Dorfklubs zu hal­
ten und etwa 100 Kultur- und 
Erholungsabende durchzu f ü h- 
ren. Wir werden auch den Dorf­
schulen in der Einrichtung von 
Bibliotheken und bei der tech­
nischen Ausrüstung der Schulka- 
bihette helfen.

Brachfeldern, die ein wichtiges 
Mittel zur Unkrautbekämpfung 
und Feuchtlgkeltsanhäufung sind. 
Die Bräche' nimmt den siebenten 
Teil des Ackers ein, sie wird In 
der Regel mit Weizen bestellt. 
Die Getreidebauern des Sowchos 
haben die perspektivischsten Sor­
ten und das Saatgut nur erster 
und zweiter Klasse gewählt. In 
letzter Zelt führt man dem Boden 
mehr organische und minerali­
sche Düngemittel zu, das Un­
kraut wird mit Herbiziden be­
kämpft.

All das trug zur Vergrößerung 
der Produktion des Getreides so­
wie zur Verbesserung seiner Qua­
lität bei. In den ersten zwei Plan­
jahren wurden mit Getreidekultu­
ren 30 000 Hektar bestellt. Man 
erntete durchschnittlich zwei 
Zentner m^hr Je Hektar als Im 
vorigen Planjahrfünft. Unser 
Land erhielt von der Wirtschaft 
fast 1.3 Millionen Pud im’Jahr. 
In den der Ertragfähigkeit, nach 
durchschnittlichen Jahren betru­
gen der Arbeitsaufwand Je Zent­
ner Getreide 0.8—0 9 Arbeits­
stunden und dlé Selbstkosten — 
an die fünf Kubel. Die Jahres- 
durchschnlttllchen Prämien für 
hohe Qualität des Getreides 
übertrafen 550 000 Rubel.

Die Getreidewirtschaft des 
Sowchos wächst und entwickelt 
sich unentwegt. Doch hängt Ihr 
weiterer Aufstieg In bedeutendem 
Maße auch von den Witterungs­
verhältnissen ab, die große Jährli­
che Unterschiede im Hektarer- 
trag, in der Bruttogetreldepro, 
duktlon und In der Arbeitspro­
duktivität bedingen.

Das Kollektiv der Wirtschaft 
hält nach wie vor Kurs auf die 
Einführung des wissenschaftlich 
begründeten Ackerbausystems, 
die Vervollkommnung der Orga­
nisation der Arbeit und der 
Agrotechnik. Anfang des vori­
gen Winters war es Initiator des 
Gcbletswettbewerbs um eine mu­
sterhafte Vorbereitung auf die 
Frühjahrsbestellung und hoch- 
qualitative Durchführung der 
Feldarbeiten. Die Ackerbauern 
haben ihr Wort gehalten: Sie 
haben die Saatkampagne In be­
sten Terminen und. aut hohem 
agrotechnischem Niveau durch­
geführt, dem .Wlnterwclzen 
rechtzeitig Düngemittel zuge­
führt und die verunkrauteten 
Felder mit Herbiziden bearbeitet. 
Es Ist eine gute Ernte in Aus­
sicht: Die Getreidebauern des 
Sowchos haben sich verpflichtet, 
15 Zentner Getreide anstatt 14 
Zentner je Hektar (laut der vor­
her Übernommenen Verpflichtun­
gen) zu erhalten.

Wesentliche Veränderungen 
erfuhr auch die Viehzucht des 
Sowchos, die sich vorher nach 
dem Prinzip der Wirtschaften 
mit vielen Produktionszweigen 
entwickelte. .Die Zersplitterung 
der materiellen und Arbeltskrüf- 
teressourcen brachte nicht die er­
wünschten Resultate: Die Selbst­
kosten des Produkts blieben äu­
ßerst hoch. Sobald man die Vieh­
zucht auf die Produktion des 
Rindfleisches spezialisierte, ver­
änderte sich die Lage zum Bes­

Komblneführers erlernen oder 
auch seine Kenntnisse vervoll­
kommnen kann. In den letzten 12 
Jahren hat man hier mehr als 
130 Kombinefahrer vorbereitet. 
Das Ist schon ein großer Trupp 
von Mechanisatoren. Er kann, sa­
gen wir, für zwei mittelgroße 
Wirtschaften bei der Getreide­
mahd ausreichen.

Die Pumpenwerker besuchen 
Stets Ihren Patensowchos. Und 
nach jedem solchen Besuch wird 
dort was Neues In Betrieb ge­
nommen. Sie haben z. B. ein 

. •---- :— ,-----"W" „rT'TK Kesselhaus montiert. Dabet hatdpw und andere. Das sind erfah- (|n, ^erk dle dafUr nüt|gca Ma.
Uh? Leu,h' kÄ tcrlanen selbst dem Sowchos ge-
Jahre nacheinander als Kombi- .mben-Die Pumoenwerker bau- 
neführer der Wirtschaft Hilfe er­
wiesen. Gewöhnlich—Überholen, 
sie selbst die Möschinen, die Ih­
nen anvertraut werden. Sie alle 
sind ausgezeichnete Arbeiter, die 
steh dem sozialistischen Wettbe­
werb unter dem Motto (.Neben 
dir soll kein Zurückblclbender 
bleiben“ angesthlosscn "haben.

Schon mehrere Jahre funktio­
nieren Im Werk spezielle Lehr­
gänge, wo man den Beruf eines

trelde bergen.. Sie wird aus 30 
Personen bestehen. Dazu zahlen 
die Schlosser Viktor Kpndraten- 
ko und Woldemär Extra, die 
Gießer . Setelmen. Dalrba- 
Jew und Ölshabal Mussabekow, 
dbr Presser Jewgeni Beloboro- 

seren. Schon Ira Jahr 1975 wur­
den dem Staat 20 000 Zentner 
Fleisch verkauft. Der Anteil 
des Rindfleisches 1m Gesamtum­
fang tierischer Erzeugnisse er­
reichte 90,5 Prozent.

Die Qualität der Erzeugnisse 
hat sich bedeutend verbesstrt. 
Das Durchschnittsgewicht der 
Schlachtlle're. die im 9 Planjahr­
fünft abgeliefert wurden, betrug 
450. Kilo. Das Fleischkombinat 
erhielt die Tiere meistens 1m be­
sten Futterzustand, wofür die 
Wirtschaft mehr als 2.8 Millio­
nen Rubel buchte. Der Aufwand 
je Zentner Gewichtszunahme be­
lief sich auf 16.1 Arbeiterstun­
den — l,8mal weniger als dem 
Plan nach, und die Selbstkosten 
sanken um 17 Rubel und wurden 
auf 97 Rubel 15 Kopeken ge­
bracht. Der Reingewinn von der 
Viehzucht übertraf 4,7 Millionen 
Rubel.

Diese Leistungen waren mög­
lich, well im-Sowchos große or­
ganisatorisch-technische Maßnah­
men konsequent verwirklicht 
wurden. Hier sorgte man für die 
Schaffung einer festen Futterba­
sis und besserte die wenig pro­
duktiven Heuschläge und Wei­
den auf einer Fläche von 12 000 
Hektar gründlich auf. Die Saat­
flächen für mehr- und einjährige 
Gräser und Silomais wurden er­
weitert. der Hektarertrag der 
Futterkulturen stieg. Der Sow­
chos beschafft fast immer die nö­
tige Menge von Grob-, Saft- und 
Kraftfutter, legt einen Siche­
rungsfonds an.

Die Qualität des Futters hat 
Sich merklich verbessert. Die 
mehrjährigen Gräser werden mit 
dem Getreidemäher in Doppel­
schwaden gelegt, und Ihnen fol­
gen dlo Aufnehmer und Sammel­
presse. die die.Heuballen auf die 
Transportwagen verladen. Es 
wird sofort zu den Winterungs­
stellen gebracht und in Schober 
gelegt. Die Heuerntezeit dauert 
mindestens 20—22 Tage. Die 
fortgeschrittene Technologie der 
Heuwerbung sichert hohe Quali­
tät. Jetzt wird auch mehr Welk­
silage und Silofutter angelegt, 
besser organisiert ist die Pro­
duktion von Vitaminmehl und 
granuliertem Futter. Das Stroh, 
das In der Futterbllanz einen so­
liden Anteil hat, wird deruTle- 
ren nur In zubercitetem Zustand 
verabreicht.

Eine entscheidende Rolle In 
der Steigerung 4er Tierleistung 
spielte das Kollektiv des Indu­
striekomplexes für Rindernach­
zucht und -mast. Dieser Komplex 
wurde im Jahr 1975 fertlgge- 
baut. Iller werden das Jahr hin­
durch bis 5 000 Tiere gehalten. 
Die Arbeitsvorgänge sind mecha­
nisiert. was ermöglicht, die Ar­
beitsproduktivität mehrfach zu 
steigern. Während soviel Tiere, 
vorher von mehr als 100 Perso- 

■ nen betreut wurden, sind es jetzt 
nur 26.

Die Futterrationen der Tiere 
wurden so zusammengestellt, daß 
man tagesdurchschnlttllche Ge­
wichtszunahmen von mindestens 
600—700 Gramm erhält. Wäh­
rend man 1m Jahr 1971 für die 

geben. • Die Pumpenwerker bau­
ten für den Sowchos zwei Stal­
lungen für insgesamt 400 Kinder, 
zwei Gruben für Welksilage, Au- 
Herdern wellten zwei Gruppen 
aus dem Werk in den Sowchosen 
„Manrcliuk Mametowa" und .,40. 
Jahres,Iqg der Kasachischen 
SSR". wo sie Futterküchen ge­
baut hätten.

Die Maschinenbauer aus der 
Stadt Zellnograd kennt man auch 
gut In den Sowchosen „Ishew-

Produktion eines Zentners Rind­
fleisches 23,7 Arbeiterstunden 
brauchte, sind ps nach der In­
betriebnahme des ganzen Kom­
plexes 11.1 Arbeiterstunden. Die 
Effektivität des Futters wurde 
wesentlich erhöht. Für 1 Zentner 
Gewichtszunahme brauchte man 
vorher 16.8 Zentner Futterein­
heiten und jetzt nur 10 Zentner.

Die Selbstkosten der Erzeug­
nisse. die man im Komplex er­
hielt, sanken rapide, und die 
Rentabilität der Viehmast stieg 
auf .80,5 Prozent an. In fünf Jah­
ren wurden im Komplex 4.3 Mil­
lionen Rubel Reingewinn ge­
bucht. Seine Errichtung kostet« 
etwa die Hälfte dieser Summe.

Ich möchte einige Ergebnisse 
der Wirtschaftstätigkeit des Kol­
lektivs des »Sowchos „Zeitung 
.Prawqa' " In den letzten sieben 
Jahren anführen. Der jahres­
durchschnittliche Produktionsum­
fang überstieg in dieser Zelt 5 
Millionen Rubel und betrug 
107 Prozent zum Plan. Im 9. 
Planjahrfünft erhielt man 8,8 
Millionen Rubel Reingewinn, 
1976 — fast 2.9 Millionen, so­
gar im vorigen, dem trockensten 
Jahr. — 330 000 Rubel. Im 9. 
Planjahrfünft wurden je Arbei­
ter Erzeugnisse für 5 553 Rubel 
produziert, was 122 Prozent zum 
Stand des vorigen Planjahrfünfts 
ausmacht.

Die Stärkung der Ökonomik 
des Sowchos wirkt direkt auf die 

. 1 lebung des materiellen Wohl­
stands und der Kultur der Werk­
tätigen des Dorfes ein. In den 
letzten sieben Jahren wurden 
hier der Kulturpalast, eine Schu­
le mit 960 Plätzen, zwei Kinder­
gärten, Verkaufsstellen. eine 
Gaststätte und andere kulturelle 
und soziale Objekte gebaut. 300 
Familien erhielten neue Wohnun­
gen. Die kulturelle, soziale, ärzt­
liche und Handelsbetreuung der 

, Bevölkerung wurde verbessert.
Viele Ehrentitel erhielt der 

Sowchos „Zeitung .Prawda' " in 
den letzten Jahren. Für hohe 
Leistungen In der Vergrößerung 
der Produktion wurde sein Kol­
lektiv mH dem Orden des Roten 
Arbcltsbanners ausgezeichnet.

Wenn wir von den Erfolgen 
eines führenden Sowchos spre­
chen. wollen wir nicht behaup­
ten. daß hier die Reserven des 
Produktionszuwachses erschöpft 
sind. Im Gegenteil, das Kollektiv 
der Wirtschaft gewinnt erst an 
Kraft, sammelt Erfahrungen, um 
In den nächsten Jahren die Er- 

, rungenschaften zu mehren und 
neue höhere Leistungen zu er­
zielen, Die Arbeiter und Spezia­
listen erörterten die Beschlüsse 
des Juliplenums (1978) des ZK 
der KPdSU und beschlossen ein­
mütig, die vorher übernommenen 
Verpflichtungen für das laufende 
Jahr zu überprüfen und dem 
Staat mindestens 2 Millionen 
Pud Getreide und 22 000 Zent­
ner Fleisch zu liefern. Nach den 
Ergebnissen der In sieben Mona­
ten geleisteten Arbeit urteilend, 
werden sie Ihr Wort halten.

Willi KLUGE 
Gebiet Uralsk 

skl“, „Oktjabr". „Nowoalexan­
drowsk!" und „Konstantinowski", 
well sie Ihnen wiederholt mit 
Werkzeug und Baumaterialien 
geholfen haben. In die Sowchose 
und Kolchose kommen auch spe­
ziell für sie bestimmte Pumpen, 
die In den Abteilungen des Be­
triebs hergeslellt worden sind.

Alexej Trifonow setzt fort: 
„Wir vergrößern von Jahr zu 
Jahr den Umfang unserer Haupt­
produktion — der chemischen 
Pumpen. 10 Prozent davon 
werden an Betriebe geliefert, die 
mit der Landwirtschaft eng ver­
bunden sind. Jedes Jahr wiegen 
diese |0 Prozent Immer schwe­
rer. Das Ist unser Beitrag zur 
gemeinsamen Sache."

Die Patenhilfe soll erweitert 
werden. Das Ist die Antwort der 
Zellnograder Pumpenwerker auf 
die Beschlüsse des Julfplenums 
(1978) des ZK der KPdSU. Des­
halb erarbeiten sie Jetzt zusam- • 
men mit den Werktätigen des 
Sowchos „Dnepropetrowski“ ei­
nen Perspektivplan der Patenhll- 
fe bis zum Jahr 1985.

Woldemär SPRENGER

Im Sowchos „Leninslti“, Gebiet 
Nordkasachstan, wurde die größte 
Industrieabteilung Kasachstans für 
Chlorellaproduktion geschaffen. Täg­
lich werden an die Farmen der 
Wirtschaft bis 100 Tonnen Suspension 
der wertvollen einzelligen Wasser­
pflanze geliefert. Ihre Verwertung 
als Trinkwasser bei der Ferkelzuchl 
ermöglicht es, die tagesdurchschnitt­
liche Gewichtszunahme der Tiere um 
18,7 Prozent zu vergrößern.

Foto: TASS

IN den meisten guten Ar­
beiterkollektiven ist der 

Brigadier nicht nur der Leiter 
des Produktionsabschnitts. Er Ist 
Erzieher der Jugend. Ihr Lehr­
meister im besten Sinne des Wor­
tes, der ältere Freund seiner Kol­
legen. Ständig fachkundig die Ta­
gesaufgaben zu lösen, jedem Bri­
gademitglied das Bewußtsein der 
Verantwortung vor dem Kollektiv 
anzuerz'ehen, die kameradschaft­
lichen Beziehungen zu unterhal­
ten und zu fördern. Ist nicht so 
----------------  Lebe im Werk deiner

Alexander Becker 
und seine Leute
einfach. Doch ist es eine Ehre, 
diese wichtige Rolle in der Pro­
duktion zu spielen. Und für die 
sachkundige Leitung hat der Bri­
gadier. außer den materiellen 
Aufmunterungen und Auszeich­
nungen, die große moralische Ge­
nugtuung, seine staatsbürgerliche 
Pflicht zu erfüllen, die Achtung 
der Kollegen und Vorgesetzten zu 
genießen. Gerade unter diesen 
Bedingungen offenbart sich und 
erstarkt die kommunistische Ein­
stellung der Menschen zur Ar­
beit und ihr musterhaftes Beneh­
men In der Gesellschaft. Solch 
ein Brigadier Ist Alexander Bek- 
ker.

Damals, als er 1951 In die Ka­
derabteilung der Grubcnverwal- 
tung kam. um Bergarbeiter zu 
werden, hatte er natürlich keine 
Ahnung, daß er In Zukunft hier 
ein ganzes Kumpelkollektiv leiten 
wird. Er war noch minderjährig 
und bekam keinen Arbeitsplatz 
unter Tage. Sascha mußte die 
Förderseile schmieren, doch er 
war vorläufig damit zufrieden. 
Die Jahre vergingen, und sein 
Wunschtraum ging In Erfüllung. 
Alexander wurde Bergmann. Von 
Tag zu Tag wurde Ihm klarer, 
daß ein guter Bergarbeiter 
gründliche Fachkenntnisse und 
Fertigkeiten erwerben muß. um 
mit der stürmischen Entwicklung 
der Technik Schritt halten zu kön­
nen. Er wurde Werkzeugmacher 
der Grube Nr. 35. Später absol­
vierte Becker den Lehrgang für 
Grubenlokführer. Er versuchte 
sich auch in anderen Berufen, war 
Zimmerling und Hilfsarbeiter im 
Abbaubetrieb. So sammelte er 
allmählich Bergmannserfahrun- 
gen, um schließlich Abteufhauer 
zu werden.

Alexander Becker kam In die

So blieb es auch...
Als Ich unlängst den Leiter 

der Traktoren- und Feldbaubri­
gade Adolf Drleß Im Sowchos 
„Tschokparskl“ besuchte, zeigte 
die Quecksilbersäule Im Schat­
ten 39 Grad, heftige Windstö­
ße rissen einen fast um. Da dach­
te Ich an die Menschen, die bei 
dieser Hitze auf dem Feld ar­
beiten. und. zwar, wie Ich mich 
überzeugen konnte. nicht 
schlecht dabei abschnlten.

Der Brigade Adolf Drlcß ge­
lingt es z. B. sogar in Dürrejah­
ren hohe Ernteerträge zu erzie­
len.

Adolf gewinnt sofort die 
Sympathie seines Gesprächspart­
ners durch seine Offenheit und 
Schlichtheit. Am Ende der Un­
terhaltung scheint es. als ken­
nen wir uns schon sehr lange.

In die Wirtschaft kam Drleß 
als Komsomolze. Heute Ist er 
Mitglied des Parteikomitees des 
Sowchos. Deputierter des Ray­
onsowjets. ein angesehener Lei­
ter der Produktion und Inhaber 
von Regierungsauszeichnungen.

Seinen Arbeitsweg begann 
Adolf in den 60er Jahren als 
Traktorist. Anfangs schien es für 
Ihn nichts Besonderes zu sein — 
Immer ein und dasselbe: pflügen 
und säen, ernten und wieder 
pflügen.

Im «Winter überholte er sei­
nen Traktor. Im Frühling glng's 
wiederum aufs Feld. Ein ständi­
ger Kreislauf der Dinge. Für 
Drleß. der in seinen Beruf ver­
liebt war. war es aber eine ern­
ste Sache, die er mit hohem 
Pflichtgefühl erfüllte, denn er 
betrachtete es als seine Ehre und 
Würde. Diesem Standpunkt 
bleibt er für immer treu.

..Solch eiqer kann auch ein 
Kollektiv leiten“, sagte man 
über Adolf. „Er hat das Zeug 
dazu, auch an Erfahrungen fehlt 
es ihm nicht.“

Und so beschloß man. den 
Komsomolzen Drleß zum Briga­
dier zu befördern. Er beeilte 
sich jedoch nicht, zuzustlmmcn. 
Es lag Ja auf der Hand, daß er 
jetzt nicht nur um sich allein zu 
sorgen hatte, sondern um einen 
jeden und um die Brigade 1m 
ganzen.

Der frischgebackene Brigadier 
übernahm das Kollektiv und 
gleichzeitig etwa 10 000 Hektar 
Ackerland, 25 Traktoren und 
andere Landtechnik. Seither sind 
15 Jahre verstrichen. Veränder­

Binnenschiffer Kasachstans—für Tjumen
SEMIPALATINSK. Von der 

Anlegestelle stießen die Schlep­
per „Akademlk Tschaplygin“ 
und „Stepan Rasin" ab. Sie ha­
ben Lastkähne mit Sand für die 
Tjumener Bauarbeiter im Tau. 
Unterwegs werden sie Schlep­
pern aus Tjumen begegnen und 
mit Ihnen Ihre Last gegen 
Schleppkähne mit sibirischem 
Holz austauschen, die sie dann 
nach Semipalatinsk bringen.

bekannte Brigade Wilhelm Gold- 
hlkows. Der eifrige Junge Mann 
meisterte den Beruf des Vor- 
trlebsarbelters so gut. daß der 
anspruchsvolle Brigadier Ihm die 
Leitung einer Arbeitsgruppe an­
vertraute. Die Partei- und Ge- 
werkschaftsorganlsationen unter­
stützten diesen Vorschlag, und so 
übernahm Alexander die neuen 
Pflichten. Es war zwar ein klei­
nes Kollektiv, doch multinational 
und. wie gewöhnlich. Menschen 
mit« unterschiedlichem Charakter.

Nachfolger fort ---------------

Die guten Fachkenntnisse, die 
Achtung, die er durch seine ge­
wissenhafte Arbeit unter den Ka­
meraden erworben hatte, wohl 
auch der Umstand, daß er seiner­
seits das Vertrauen und die wah­
re Freundschaft zu schätzen wuß­
te, all das erleichterte seine Auf­
gabe. festigte seine Autorität.

Kurz vor dem 50Jährlgen Ju­
biläum der Sowjetmacht erhiel­
ten die Vortriebsarbeiter die 
Kombine „Karaganda 7/15“. und 
die Grubenleitung vertraute der 
Brigade Goldnikow die Einfüh­
rung der neuen Maschine In die 
Produktion an. Alexander Becker 
absolvierte ohne Produktionsun­
terbrechung den Lehrgang für 
Kombineführer und übernahm 
mit Eifer die fortschrittliche 
Bergbautechnik. Der Brigadier 
konnte sich auf Ihn verlassen, und 
Becker war tatsächlich sein Stell­
vertreter. Damals wurde die 
Brigade durch ihre Leistungen 
berühmt, und als Ihr Mitglied 
wuchs auch Alexander Beckers 
Meisterschaft und Ansehen Im 
Kollektiv. Er wurde ehrenamtli­
cher Inspektor für Arbeitsschutz. 
Mitglied des Gewerkschaftskomi­
tees des Grubenabschnitts und in 
der Patenschule — Pionierleiter.

Als Wilhelm Goldnikow vor 7 
Jahren altershalber die Arbeit 
wechselte, stimmte die Meinung 
der Abtellungsleltung mit dem 
Wunsch des Kollektivs überein, 
und Alexander Becker wurde 
Leiter der berühmten Brigade 
der kommunistischen Arbeit. Aut 
dem neuen Posten hat er sich be­
währt. und die Abteufer sind 
nach wie vor unter den Schritt­
machern. Auf Beckers Vorschlag 
wetteifert die Brigade mit Erfolg 
um die sorgfältige Betreuung der 
Technik. Zehn Jahre funktioniert 

lich waren diese Jahren wie 
selbst das Wetter in Tschokpar. 
Jedoch die Menschen, die mit ei­
nem Leiter, wie Drleß einer Ist, 
arbeiten, erwiesen sich als stär­
ker.

Wie der Sekretär der Partei­
organisation Scltkasy Sarljew 
mlttellte, erhielt die Brigade 
Drleß den höchsten Ernteertrag 
in der Wirtschaft — 25 Zentner 
Getreide Je Hektar.

In diesem Kollektiv gestalteten 
sich die Dinge stets günstig: die 
Hektarerträge waren In der Bri­
gade in diesen 15 Jahren Immer 
höher als bei den ande ren. 
Während man In anderen Briga­
den durchschnittlich 12 — 15 
Zentner Je Hektar erhielt, waren 
es In der Brigade Drleß 18 — 20. 
In den Jahren der Mißernte 
1975 —1976 erhielt die Brigade 
8 Zentner Je Hektar, wo man In 
anderen Kollektiven nur 3—4 
Zentner. Der Hauptgrund liegt 
in der Arbeitsorganisation. In der 
Befolgung der Agrarregeln und 
Im Umgang mit Menschen.

Drleß versteht das ganz gut. 
Manchmal mit einem Spaß, 
manchmal mit einem ernsten 
Wort muntert er die Menschen 
auf und gewinnt sie für dleallge- 
ineine Sache.

„Unsere Brigade“, sagt 
A. Drleß. „verpflichtete sich, In 
diesem Jahr 17 Zentner Getreide 
Je Hektar zu züchten. Jedoch die 
gute Pflege der Saaten sicherte 
uns einen höheren Ertrag: Heute 
bekommen wir durchschnittlich 
25 Zentner Je Hektar. Das-er­
möglicht uns, anderthalb Plan­
solls Getreide an den Staat zu 
verkaufen. Außerdem haben wir 
einen anderthalbjährigen Futter­
vorrat geschafft. Stroh und Mals 
nicht mitgerechnet."

Adolf Jungs, Nikolaus Rohr. 
Peter Stößel, Pjotr Jurtschekonls. 
Alexander Shdanow sind alles 
ausgezeichnete Mechanisatoren. 
Sie erfüllen ihre Tagesnormen 
zu 150—200 Prozent. Die Bri­
gade will die Ernte In 8—12 
Arbeitstagen elnhelmsen.

Diese Burschen, die Jetzt Ihre 
Steppenschiffe über die goldenen 
Weizenfelder steuern, haben die 
Spitzenpositionen im Wettbewerb 
In der Wirtschaft noch niemals 
und niemand abgetreten.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent der 

„Freundschaft“

Die Binnenschiffer des oberen 
Irtysch fertigten Im Auftrag der 
Erdölschaffenden des Gebiets 
Tjumen Lastkähne mit Stahlbe­
tonerzeugnissen ab.

Die Bauleute der wichtigsten 
Objekte der Erdöl- und Gasge­
winnung und -Verarbeitung Sibi­
riens bekommen In diesem Jahr 
300 000 Tonnen Sand. Kies und 
andere Materialien. Es wurde be­
schlossen, diese Lieferungen vor­
fristig zu erledigen.

die Kombine „Karaganda 7/15“ 
ohne Generalüberholung. In die­
ser Zeitspanne haben die Abteu­
fer 24 Kilometer Grubenbau von 
großem Schnitt vorgetrieben.

Vor drei Jahren starteten die 
Vortriebsarbeiter auf Anregung 
des Brigadiers Becker die Inltla-, 
tive, um die hohe Kultur der 
Produktion und die havarienlose 
Arbeit, bet guter Befolgung der 
Sicherheitstechnik und ohne Be­
triebstraumas zu kämpfen. Die 
Brigade schafft es unter kom­
plizierten geologischen Bedingun­
gen des Bergbaus und Ist auch 
heute Spitzenreiter Im sozialisti­
schen Wettbewerb.

Das dritte Jahr Ist es eine 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
de.

Für das Planjahr der Stoßar­
beit war in der Grube kein Vor­
trieb Im Schnellverfahren vor­
gesehen. Doch die Brigade Bek- 
ker beschloß In Ihren sozialisti­
schen Verpflichtungen für 1978, 
nicht weniger als 3 600 laufen­
de Meter. 300 Meter Je Monat 
vorzutreiben. Obwohl die Ar­
beitsbedingungen wegen dem 
Grubengasfaktor nicht günstig 
waren, naben die Abteufer be­
wiesen. daß sie Ihr Kumpelwort 
halten. Zum Tag ,der Eröffnung 
des XVIII. Komsomoikongresses 
hatten sie bereits 80 überplanmä­
ßige laufende Meter auf Ihrem 
Konto.

Die Mitglieder der Brigade ge­
hen In die Schule für ökonomi­
sches Wissen und die Schule für 
kommunistische Arbeit, einige 
sind Zuhörer der Universität für 
technischen Fortschritt, auch akti­
ve Milizhelfer sind unter Ihnen. 
Der Brigadier unterstützt die 
Teilnahme seiner Leute an der 
gesellschaftlichen Arbeit auf Je­
de Weise. Seine ersten Gehilfen 
sind die Gruppenleiter J. Schma­
kow. T. Shumaldlnow. D. Kostju­
kow. W. Pirogow. Die Brust des 
Brigadiers schmückt der Orden 

„Ehrenzeichen“, Jeder zweite 
Arbeiter der Brigade trägt das 
Abzeichen „Sieger 1m sozialisti­
schen Wettbewerb“. Hinzuzufü­
gen wäre, daß Alexander Becker 
Vater von acht Kindern Ist. Der 
älteste Sohn, Alexander, hat das 
Bergbautechnikum absolviert und 
Ist Revlermarkschekier. Ein an­
derer Sohn lernt In der techni­
schen Berufsschule und wird 
Elektroschlosser In der Grube 
sein. Also wird es auch In der 
Familie an seinen Nachfolgern 
Im Bergbau nicht fehlen.

R. SHANGOSHIN, 
stellvertretender Sekretär 
des Parteikomitees der Gru- 
“■■K*™ÄkifcOw. 
Oberingenieur für Arbeitsor­
ganisation

macl.cn
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In den Ferien 
viel hinzugelernt

Seit Herbst 1977 besuche ich 
den Zirkel für Radiotechnik beim 
Pionierhaus, und mein Freund 
Albert Scharipow hat den Fo­
tozirkel gewählt. Diese verschie­
denen Interessen machen unsere 
Freundschaft noch fester.

Ich habe erst zwei Jahre Physik 
gelernt, aber dank unserem Zir­
kelleiter Alexander Molokow ha­
be ich meine Kenntnisse in die­
sem Fach vervollkommnet. Jetzt, 
in den Ferien, tröffen wir uns fast 
jeden Tag, unser Leiter schont 
für uns keine Zeit. Wir 40 Radio­
freunde haben in diesem Sommer 
schon vieles gebastelt, vom ein­
fachsten Detektorempfänger bis 
zu komplizierten Geräten. Ich 
arbeite gegenwärtig an einem 
Niederfrequenzverstärker.

Und Alberts Zirkel heißt „We-

Eine Dose mit Schokolade
Ich gehe durch meine Schule 

Nr. 11. Überall ist es still und 
sauber. Im Pionierlager „Freund­
schaft“, das hier während den 
Sommertagen unter Sinaida 
Älexandrowna Sidaschs Leitung 
funktioniert, ist Mittagsruhe. Die 
Oktoberkinder aus der Gruppe 
„Awrorenok“ und Pioniere aus 
dem „Parus“ liegen in süßem 
Schlaf und ahnen nichts davon, 
was sie erwartet.

Larissa Bech, die Pionierleite­
rin, ist mit ihrer Aufgabe schon 
bald fertig. Überall, an den Tür 
ren, in den Korridoren, im Schul­
hof, an den Bäumen und auf dem 
Asphalt hat sie rote Pfeile ge­
zeichnet.

Larissa nimmt die Trompete 
und bläst die Jungen und Mäd­
chen aus dem Schlaf. Sie fahren 
in ihre Shorts, trinken Milch mit 
einem Stück Himbeerkuchen. Da 
entdeckt Sascha einen Pfeil: „Was 
ist das für einer?“

„Wollen sehen, vielleicht gibt es 
noch mehrere", spornt Larissa die 
Kleinen an. Und schon laufen

„Willi. Willi! Am Mittag gibt 
es Fischsuppe!" jubelte Kolja auf 
und schaute sich nach Willi um... 
Willi, der noch eben unter jenem 
Weidenbaum gelegen hatte, war 
nicht mehr da.

Willi hatte inzwischen wieder 
einmal eine andere Beschäftigung 
gefunden. Er stellte zu dieser Zeit 
jenen zwei Mädchen nach, die ihn 
heute morgen am meisten getadelt 
hatten, und nahm ihnen die Erd­
beeren weg. Dann bewaffnete er 
sich mit einem großen Stock 
und wühltg in einem Ameisen­
haufen. Dabei ertappte ihn Ko­
lja.

„Ei, ei, Willi, so hältst du dein 
Versprechen?“

Kolja riß dem Frevler den Stock 
aus den Händen.

„Laß die Ameisen in Ruh! Was 
haben sie dir zuleide getan? Weißt 
du denn wirklich nicht, daß die 
Waldameisen den Menschen Nut­
zen bringen? Und die Mädchen? 
Sie haben doch für uns alle, also 
auch für dich, zum Mittagessen 
Erdbeeren gesammelt. Wolltest 
du's ihnen lieimzahlen? So kann 
doch nur ein Bösewicht handeln..."

„Kolja! Willif Hört ihr denn 
nicht, daß man uns ruft? Los, ge­
hen wir", sagte einer der Jungen, 
die zusammen mit Kolja hierher 
geeilt waren.

An der Raststelle hatte sich nun 
die ganze Gruppe versammelt. 
Alle verspürten schon einen 
rechtschaffenen Hunger.

„Jetzt“, sagte die Pionierleite­
rin, „bereiten wir hurtig eine 
Kochstelle vor und sammeln Dürr­
holz. Und die Fische... Ach, wir' 
haben >ie ja noch gar nicht aus­
genommen. Wir wollen doch Fisch­
suppe kochen, nicht wahr? Und, 
daß ich das auch gleich sagq: 
Nach dem Mittagessen besprechen 
wir die Sache mit Willi. Abge-

(Schluß. Anfang in Nr. 152) 

ga“, genau so wie seine Fotoka­
mera. Die Teilnehmer beschäfti­
gen sich mit Theorie, und erst 
dann machen sie ihr Praktikum. 
Mit ihrem Leiter J. P. Nijasow 
suchen sic nach guten Sujets. 
Manchmal muß ich ihm sitzen. Al­
bert „quält" mich so lange, bis 
ich einen ausdrucksvollen Blick 
mache. Erst wenn ich beinahe ein­
schlafe, läßt er locker.

Jetzt ist mein Freund fort, er 
reist mit seiner Kamera nach Ri­
ga. Ich habe mir inzwischen eine 
Fotokamera „Tschaika 2M" be­
sorgt. Wenn er heimkehrt, will ich 
mich von ihm unterweisen las­
sen.

Vitali MEISTER

Pawlodar 

ih-alle und suchen Pfeile, es gibt 
rer- Dutzende und alle führen 
gend wohin.

„Ich habe einen Zettel“, ruft 
ne Jungenstimme.

„Lies, Igor!"
„Unter einem großen Baum, 

dessen Benennung auf ,P‘ beginnt, 
liegt ein Schatz vergraben.“ Alle 
suchen nach einem großen Baum, 
auf „P“.

„Das ist jene Pappel“, sagt 
Irene. Alle laufen hin, die 
Jungen wühlen im Sand, endlich 
ist der süße Schatz da, alle be­
kommen aus dem Kästchen Scho­
kolade. Manche Mäuler sind noch 
klebrig und braun, aber sie singen 
schon fröhliche Lagerlieder, denn 
abends gibt es ein Konzert und 
da muß man eine gute Stimme 
haben. Jetzt probiert man, ob 
man die Stimme nicht samt der 
Schokolade aufgegessen hat.

Swetlana KRASSAWINA.
Klasse 8

Aktjubinsk 

macht? Entweder wir benehmen 
uns artig oder wir kehren um. 
Überlegt cs euch gut. Ihr könnt 
das eine oder das andere wäh­
len.“

In bedrückter Stimmung ging 
die Gruppe an die Arbeit. Und 
Willi? Niemand hatte diesmal ge­
gen ihn gestichelt und gehöhnt. 
Und Lydia Rudolfowna? Warum 
hatte sie ihn nicht streng zu­
rechtgewiesen? Auch die Mädchen, 

Woldemar SPAAR

Das späte Mittagessen
denen er die Erdbeeren wegge­
nommen hatte, würdigten ihn 
keines Blickes. Sie schwiegen sich 
aus. Willi nahm sich zusammen 
und ging zu ihnen, um sich zu ent­
schuldigen. Doch sie wollten da­
von nichts hören und sagten, daß 
sein Betragen durch nichts zu 
rechtfertigen sei...

Als es endlich soweit war, Feuer 
unter dem Kochkessel zu machen, 
rief Lydia Rudolfowna einige Male 
vergebens nach Willi. Bei ihm im 
Rucksack, sagte sie, liege doch 
das Päckchen Salz. Willi fehlte. 
Freilich, sein Rucksack war da, 
aber man suchte darin vergebens 
nach dem Salz.

„Wo steckt denn Willi eigentlich 
wieder?" wollte die Pionierleite­
rin wissen.

„Und Kolja?“
Auch Kolja fehlte.
Das brachte alle in große Auf­

regung.
Oh, dieser Willi! Hätte man ihn 

doch lieber nicht mitgenommen!
Plötzlich vernahm man ein Ge­

räusch, und gleich darauf näher­
ten sich eilige Schritte. Im näch­

Mit der Natur 
befreundet

Als man 1973 in der Mittelschule 
in Shernowka, Rayon Npwaja 
Schulba, die Schullörsterci grün­
dete, steckte man sich das Ziel, 
die Kinder der Natur näherzu­
bringen. Die Biologielehrerin 
Ljubow Hermann übfernahrti die 
Leitung.

Die jungen Förster haben 1 800 
Hektar Wald zu beobachten, jetzt 
bei trockenem heißem Wetter pat­
rouillieren die Jungen und Mädchen 
und schützen ihn vor Brand. Auch 
in der Baumschule leisten sie ei­
ne große Arbeit, indem sie Un­
kraut jäten und Setzlinge um­
pflanzen. Sie bewachen die Amei­
senhaufen und erklären den Klei­
nen, wieviel Nutzen diese fleißi­
gen Waldschützer bringen. Auch 
Zapfen und Nadeln sammeln sie. 
Sobald die Hagebutten reif sind, 
wollen sie 100 Kilo anstatt der 96 
im verflossenen Sommer der Apo­
theke liefern.

Woldemar SCHMIDT

Gebiet Semipalatinsk

Die Angler stehen Im Pionier­
lager „Wessjoly“, Rayon Wisch- 
njowka, Gebiet Zelinograd. sehr 
früh auf. Sie schlüpfen geräusch­
los in die Kleidung, nehmen ihre 
Angelruten und laufen zu diesem 
Felsen, hier beißen die Fische am 
besten an.

Iti der Tschkalow-Schule
Die V.-P.-Tschkalow-Schule ist 

mit 1 300 Schülern die größte im 
Gebiet. Der Kolchos „Oktjabr“ 
hilft den Absolventen bei der Be­
rufsorientierung. In diesem Som­
mer haben 35 Jungen nebst den 
Schulzeugnissen Führerscheine er­
halten.

sten Augenblick rief eins der Mäd­
chen:

„Kolja kommt!“
Raschelnd teilten sich die Zwei­

ge eines in der Nähe stehenden 
dichtbelaubten Faulbecrbau m c s 
und — atemlos keuchte Kolja her­
vor.

Alle starrten ihn verblüfft ?n.
„Kolja... Allein? Wieso denn?“
„Was ist denn eigentlich pas­

siert?“

„Und Willi?“
„Willi muß bald zurück sein.“
Und Kolja erzählte, was ge­

schehen war.
Als Willi unter dem Vorwand, 

Reisig zu sammeln, dabei war, 
sich heimlich aus dem Straub zu 
machen, schlich ihm Kolja nach. 
Willi aber merkte, daß er verfolgt 
wurde, und blieb stehen.

„Was hast du vor?" fragte ihn 
Kolja.

„Weißt du... ich habe... Ich habe 
nämlich das Salz im Lager ver­
gessen... imd... da...“

„Was? Das Salz vergessen? Das 
lügst du doch“, schnitt ihm 
Kolja das Wort ab. „Sei nicht fei­
ge?“

Willi biß sich in die Lippe:
„Weißt du, es ist einfach dumm 

von mir, sehr dumm... ich wollte... 
wollte mich an euch rächen, weil 
ihr immer alle über mich her­
zieht. Und jetzt schäme ich mich...“

„Aha! Und deshalb willst du 
dich davonmachen?“

„Nein doch! Dort drüben... 
Kolja, siehst du die Kühe dort

Während die Angler fischen, 
machen sich die Mädchen aus 
der ersten Gruppe an das Kartof­
felschälern Eine Fischsuppe zft 
Mittag ist wunderbar!

Fotos: Woldemar Sperling

Die Schüler haben einen großen 
Gemüse- und Obstgarten ange­
legt, den sie selbst pflegen, des­
halb essen sie fast das runde 
Jahr hindurch frische Tomaten 
und Gurken in ihrer Schulkantine.

I. KOREZKl 
Gebiet Dshambul

auf der Wiese? Und den Hirten? 
Den .hatte ich ja schon auf dem 
Herweg entdeckt...“

„Willi!" Kolja umarmte ihn 
freudig. „Keine schlechte Idee 
hast dul Komm, gehen wir zu zweit 
hin.“

Und sie rannten los. Als die bei­
den Jungen dem Hirten ihr Anlie­
gen vorgebracht hatten, sagte er:

„Gewiß doch, da kann ich euch 
aushelfen...“

Der Hirt lieh den Jungen sein 
Pferd aus, und Willi ritt ins Lager 
zurück...

...Als man nun an der Raststelle 
die Hufschläge und das Wiehern 
eines Pferdes hörte, atmeten alle 
erleichtert auf.

„Willi! Willi!" riefen die jungen 
Köchinnen, außer sich vor Freude. 
„Willi, wo bleibst du denn so 
lange? Hurtig! Hurtig, das Salz 
her, die Fischsuppe kocht...“

Willi überreichte den Mädchen 
schweigend das Päckchen Salz 
und griff nach seinem Rucksack.

„Aber Willi, wo willst du denn 
hm?“ fragte ihn die Pionierlei­
terin.

„Zurück ins Lager... Und das 
Pferd muß ich doch auch zum 
Hirten bringen.“ Er verstummte 
und suchte nach Worten. „Ich... 
Ich will nicht, daß ihr meinetwe­
gen alle zurückkehrt...“

„Nein, so geht das nicht, Willi“, 
sagte die Pionierleiterin. „Kolja 
bringt das Pferd, hin. Und jetzt 
wird erst einmal zu Mittag geges­
sen, denn wir sind ja schon halb 
verhungert. Und dann, dann 
entscheiden wir auch die Sache 
mit dir, Willi.“

Diese Geschichte könnte In einem be­
liebigen Pionierlager geschehen sein. 
Hatte es bet euch ähnliche Fälle gege­
ben?

Schreibt uns darüber und auch die 
Meinung über diese Geschichte.

Sonne, Wasser und Luft
Der größte Wunsch der Eltern 

und Lehrer ist: die Kinder sollen 
sich im Sommer gut erholen, da­
mit sie im Winter nicht erkranken, 
nicht so schnell ermüden und flei­
ßig lernen können. Deshalb be­
mühen sich die Erwachsenen, 
alles Mögliche zu tun, um dieses 
Ziel zu erreichen.

Die Mittelschule des Kirow- 
Sowchos, Gebiet Zclinograd. hat 
sich jetzt in das Lager „Orljonok" 
verwandelt. Für die 53 Schüler der 
ersten bis dritten Klassen hat 
man ein großes Schlafzimmer im 
frisch gestrichenen Sportsaal ein­
gerichtet, wo die Oktoberkinder 
und Pioniere ihren Mittagsschlaf 
halten. Die Erzieherin Galina 
Burchan bringt den Kindern das 
Schachspiel und Stricken bei, auch 
hat sie einen he|lstimmigen Chor 
gegründet. Die Kinder sind mit 
ihr sehr zufrieden.

Die Schule hat einen guten 
Blumengarten, wo die Kleinen

Helene EDIGER

Er wird 
treu sein

Meinen Hund führ ich spazieren. 
Ist er auch noch etwas klein, 
läßt er sich doch gerne

führen, — 
draußen möcht' er immer sein.

Miki sorgt für
Sechs dreizehnjährige und ein 

neunjähriges Mädchen suchen unter Ih­
ren Altersgenossinnen Brieffreunde.

Hier ihre Adressen:
99 Plauen/DDR
Straße der Solidarität, 5

Ursula UHL

485322 ZJiKaMöy.ncKaa o&nacrb
HyllcKnü nailon
C0BX03 «Ztpyncöa»

Lene SCHIEBELBEIN
Anna ENGRAF
Elvira PREDSCHER
Rosa LOLL
Lene PREDSCHER

459726 KycTaHaftcKan o6.iacib.
CeMHoaepHbift paiioH,
noce.noK Kaparaucail, (bcp.va N> 4.

Venera MAIOROWA

Zwei fünfzehnjährige Oberschülerin­
nen möchten sich mit ihren Altersge­
nossen schreiben.

Zum Kichern
„Vati, was ist eigentlich Stär­

ke?“ — „Nun, mein Sohn — 
Stärke... Man könnte auch Kraft 
sagen, nicht wahr? Das ist, um 
das mal genau zu sagen, die Ur­
sache für die Bewegungsänderung 
eines Körpers. Die Einheit ist 
nach dem neuen internationalen 
Maßsystem das Newton, das man 
als Kilogramm mal Meter mal Se­
kunde hoch minus zwei definieren 
kann... Naja, das ist alles ein biß­
chen kompliziert, du wirst das 
noch in der Schule lernen. Merk 
dir erst mal, daß Stärke soviel wie 
Kraft ist. Wieso fragst du?“

„Weil Mama sagt, ich soll nicht 
solche Riesenmengen Pudding 
essen. Da sei viel Stärke drin.“

David JOST

Mögen andere 
auch was tun...

(Nach Ascn Bosew)
Mit drei Söhnen sitzt der Vater 
in der Laube hinterm Haus.
„Könnt euch freuen, liebe

Kinder, 
heute gibt es reichen Schmaus. 
Wer als erster möcht Sardinen 
essen heut zur Mittagszeit?“ 
Hänschen machte eine Mine: 
„Dazu bin ich längst bereit." 

„Wer als nächster will versuchen 
dann den süßen Eierkuchen?“ 
Hänschen schrie aus vollem

Hals: 
„Ich natürlich ebenfalls!“ 
„Ja, es gibt noch Gänsebraten, 
der besonders gut geraten.” 
....Gänsebraten? Ei, wie leckerl 
Dieser wird mir auch noch 

schmecken.“ 
„Und nun möchte ich mal sehen: 
Wer wird jetzt nach Wasser 

gehen?“
Da hat Hänschen laut geschrien: 
„Ich bemüh mich ohnehin!
Mögen andre auch was tun,. 
man muß schließlich auch mal 

ruhn!“

gern Samen sammeln und Beete 
begießen.

Ich unterhalte mich mit dem 
braungebrannten Völkchen.

„Mir gefallen besonders unsere 
Ausflüge in den Park. Früher war 
es der Garten des Kaufmanns 
Kubrin, dort hinter den großen 
Bäumen steht noch seine ehema­
lige Datsche", erzählt Michael 
Haaf.

„Auch im Sowchosgarten und 
auf den Gemüsefeldern waren 
wir schon. Es war sehr interes­
sant, wir wollten auch mithelfen, 
aber die Erwachsenen meinten, 
wir seien zu klein”, rümpft Lene 
Wagner ihr Näschen.

„Das schönste ist das Bad im 
Ischim“, ergänzt Sascha Wot- 
schel.

Die Erzieherin Nelly Massold 
muß lachen: „Unser Sascha ist 
ein leidenschaftlicher Schwimmer, 
er steigt als erster in den Fluß 
und kommt als letzter heraus.“

Alexander KARPENKO

Zwar muß ich ihn öfters 
schelten,— 

er beschnüffelt jeden Zaun. 
Bei den Kindern mag das 

gelten, 
möchte ihn nicht schuldlos 

hau’n.
Werny — so will ich ihn 

nennen.
Sicher wird er stark und treu. 
Mein Kommando wird er 

kennen, 
und dann lasse ich ihn frei.

Brieffreunde
Hier ihre Adressen:

459726 KycTanaflCKan oOnacT». 
CeMiioaepHbiü pafloii,
COBXO3 <Cyjiybo;ib», cbep.Ma Ns 1 

Anna SCHULZ

722014 KnpniacKan CCP, 
KannHUHCKiill paiioH, ceao CocnoBna. 
yjl. IlepuoMaücKaa, 53

Maria KONRAD

Zwei vierzehnjährige und ein dreh 
zehnjähriges Mädchen möchten mit 
Schülern aus der UdSSR korrespon­
dieren.

Sie wohnen: 
99 Plauen/DDR 
Friedensstraße, 41 
Manuela HEIDEL

• 99 Plauen/DDR 
Weststraße. 30 
Carmen GILKE 
99 Plauen/DDR 
Karlstraße 32 
Michaela DOGE

Lieschen: „Wann bin ich end­
lich groß! Die Erwachsenen haben 
zwei Ruhetage und wir hi der 
Schule nur einen."

* * *

„Wie hat es dir denn in der 
Schule gefallen“, fragt eine Mut­
ter ihren Abc-Schiftzen.

„Ganz gut, sogar besser als im 
Kindergarten, man braucht keinen 
Mittagsschlaf halten. Bloß mit dem 
Essen spart die Lehrerin. Wir ha­
ben nur einmal gegessen.“

„Ich will keine Qusche, die reg­
net mir immer in die Augen“, 
meint die kleine Grete.
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Auf dem Rayontreften der Bestar­
beiter der Landwirtschaft trat ich 
Rose Tjuljup. Ich erfuhr, daß sie nach 
Moskau zum Studium fahren wird.

Nach Beendigung der Mittelschu­
le ging die Komsomolzin Rosa Tju­
ljup auf die Farm, wurde Melkerin 
der spezialisierten Wirtschaftsverei­
nigung Iwanowo. Man wählte sie zur 
Delegierten des XIV. Komsomolkon­
gresses Kasachstans. Unlängst trat sie 
der Kommunistischen Partei bei, sie 
ist KomsomolgruppenJeiterin auf der 
Farm und Deputierte des Dorfsowjets 
der Volksdeputierten in Iwanowo.

Rosas Arbeit kann man nach ihren 
Erfolgen einschätzen. Von den 30 
Kühen, die sie betreut, erhält sie im 
Durchschnitt 10—14 Kilo Milch je 
Kuh und Tag.

Bald wird sich Rosa von ihren 
Freundinnen trennen, mit denen sie 
2 Jahre Schulter an Schulter gearbei­
tet hat. Sie wird in Moskau leben 
und lernen, wird mit den Kameraden 
Briefwechsel führen und somit im 
Bilde aller ihrer Erfolge sein.

Ihre Freundinnen — Nadja Jefi- 
menko, Marshan Walijewa, Bata 
Sctwukarowa u. a. — bleiben im 
heimatlichen Sowchos und geben des 
Versprechen, so zu arbeiten, damit 
sich Rosa ihrer Freundschaft nicht 
zu schämen braucht.

tel „Aktivist der kommunistischen 
Arbeit" zuerkannt.

„Joseph Hardock, Arbeitsveteran 
der SchOrfungsexpedilion, Ist einer 
unserer besten Fahrer, Schrittmacher 
im Wettbewerb", sagt der Expedi­
tionsleiter Otto Gordejew.

„Er ist ein zuvorkommender 
Mensch, seinen Kollegen ein Vor­
bild. Jede Aufgabe, sei sie noch 
so schwierig, erfüllt er rechtzeitig 
bei beliebigem Weg und Wetter", 
äußert sich der Garageleiter Vik­
tor Bürger. „Sein Soll erfüllt er 
stets zu 120—130 Prozent und will 
auch das dritte Jahr des 10. Plan­
jahrfünfts mit vortrefflichen Arbeits­
leistungen ehren, seine Dreijahres­
aufgaben In der Frachfbeförderung 
vorfristig — zum ersten Jahrestag 
der neuen Verfassung der UdSSR 
— zum 7. Oktober — erfüllen."

Hieronymus KELLERMANN

Gebiet Aktjubinsk

Abgangsfeier
Dieser Tage beging man In 

der Tschaikowski-Musiktachschule in 
Pawlodar die sechzehnte Abgangs- 
leier der jungen Musikanten. Etwa 
hundert Personen bekamen Diplome. 
Sie wurden in sieben Fachrichtungen 
ausgebildet: Dirigieren, Musiktheo­
rie, Klavier, Streich-, Blas- und 
Schlaginstrumente, Gesang. Die Ab­
gänger werden in Musikschu­
len, in Kulturhäusern und pädago­
gischen Schulen Kasachstans unter­
richten. Eine Gruppe Abgänger wird . 
nach Karaganda fahren, um im Estra­
denensemble „Freundschaft" und im 
Theater für Musikkomödie mitzuwir­
ken.

Alexander HORN

Pawlodar

UNLÄNGST bin Ich von ei­
ner Dienstreise aus dem 

Gebiet Pawlodar zurückgekehrt 
und bin dermaßen beeindruckt 
von allem Gesehenen, daß Ich 
mich nicht enthalten kann, 
einen winzigen Teil von dem, 
was mich bewegt, auszuspre­
chen. Ich bin, wie man so 
sagt, ein Großstadtkind. Das 
Schicksal aber wollte es, daß Ich 
vor vielen Jahren In einen klei­
nen Kolchos bei Marjewka nach 
Nordkasachstan verschlagen wur­
de. wo Ich auch vier Jahre ver­
brachte. Ich wohnte dort wie 
auch die meisten Ansässigen 
In einem aus Lehmziegeln gebau­
ten Häuschen. Auch der Fußbo­
den war aus Lehm. Die Natur 
aber hatte es in sich: kleine 
Wälder wechselten mit runden 
Wlesenfleckcn, Heuschlägen und 
Feldern ab. Der Kolchos selbst 
war eine noch recht rückständige 
Wirtschaft, obwohl die Erde dott 
reich und freigebig ist. Das be­
drückte mich Irgendwie.

Nach Nordkasachstan war Ich 
nicht mehr gekommen. Ich weiß 
aber, daß dort, wo das ehc.m'lge 
Rayonzentrum Marjewka irg, 
heute die Wellen eines riesigen 
von Menschenhand geschaffenen 
Staubeckens die Ufer bespülen, 
und Ich weiß auch, daß sich der 
kleine Kolchos des Dorfes Krlwo- 
schtschokowo, In dem Ich vor Jah­
ren lebte, mit anderen Kolchosen 
vereinigt und In den blühenden 
wohlhabenden Sowchos „Sarja" 
verwandelt hat. Vor einigen Ta­
gen nun. wie schon erwähnt, bin 
Ich aus dem Gebiet Pawlodar zu­
rückgekehrt, wo ich eine Anzahl 
von Kolchosen bereiste zusam­
men mit der Schriftstellerin Nelly 
Wacker und den Referenten der 
Gesellschaft „Snanlje" Elvira 
Tattlbajewa und Hans Hallmann. 
Und Ich kann nur sagen, daß wir

Einer von vielen
alle begeistert waren von allem, 
was wir da gesehen und gehört 
haben.

Vor noch nicht allzu langer 
Zelt nannte man einen Kolchos 
mit einem Jahreseinkommen von 
einer Million Rubeln einen Mil­
lionär-Kolchos. Heute gibt es al­
lein im Gebiet Pawlodar eine 
Reihe von Wirtschaften, deren 
Einkommen einige und auch viele 
Millionen Rubel betragen, Der 
beste Ist zweifellos die Riesen­
wirtschaft. die von Jakob Geh­
ring geleitet wird. Unlängst er­
zählten die „Freundsch.aft'-Kor- 
respondenten In der Reportage 
„Die Wirklichkeit" (Fr. Nr. 136 
—142) ausführlich und begeistert 
über die staunenswerten Errun­
genschaften des Kolchos ..30. 
Jahi'estag der Kasachischen 
SSR". Ich hatte auch das Ver­
gnügen, in diesem Kolchos zu 
weilen und mir noch am letzten 
Abend dort im modernen Klub­
gebäude die Vorstellung der 
deutschen Gruppe der Schtschep- 
kln-Theatcrschule anzusehen, de­
ren Leistungen ein Kapitel für 
sich sind.

Ich möchte heute von einer an­
deren Wirtschaft, dem Kirow- 
Kolchos, Rayon Pawlodar, erzäh­
len.

Der Vorsitzende Viktor Rudi 
sowie auch 16 der führenden 
Fachleute des Kolchos haben 
Hochschulbildung — der stell­
vertretende Vorsitzende Viktor 
Morgenstern, dessen Bruder Ar­
tur. Chefagronom Ruth Hölzer, 
Hauptzootechniker Johann Pfaf- 
fenroth. die Ingenieure Ewald

Gerstenlauer und Jakob Steltz 
und viele andere. Heute kann ei­
ne . auf wissenschaftlicher Grund­
lage betriebene Wirtschaft ohne 
hochqualifizierte Kader eben 
nicht auskommen!

Während unseres Aufenthalts 
in diesem Kolchos fand dort ge­
rade ein Seminar der Tierärzte 
statt, zu dem sich viele Speziali­
sten aus anderen Wirtschaften 
eingefunden hatten, um Fragen 
der Prophylaxe und Therapie von 
Krankheiten des Hornviehs zu er­
örtern. Solche Seminare sind hier 
durchaus keine Seltenheit. Mei­
nungen werden ausgetauscht zu 
den neuesten Errungenschaften 
verschiedener Zweige der Land­
wirtschaft, zu Ratlonallslerungs- 
vorschlägen, zu neu entstehenden 
Problemen bei der Intensiven 
Weiterentwicklung der Wirt­
schaften und den hohen Quall- 
tätsanforderungen an die Produk­
tion der Landwirtschaft.

Mit Stolz erzählte man uns 
von den Jüngsten Errungenschaf­
ten der Wirtschaft. Vierundvier­
zigtausend Hektar Land nennt 
der Kolchos sein eigen, mit den 
drei Dörfern Rosowka, Roshdest- 
wenka und Maksimowka. Vieh­
zucht und Ackerbau sind die 
Hauptzweige, mit denen sich der 
Kolchos befaßt. Im ersten Halb­
jahr 1978 * t der Kolchos In der 
Milchproduktion den ersten Platz 
im Rayon belegt. 1976 wurden 
an den Staat 5 500 Zentner 
Fleisch geliefert, 1977 waren es 
schon 9 700 Zentner, und In die­
sem Jahr wollen die Kolchosbau­

ern den Plan wieder überbieten 
und es auf über 10 000 Zentner 
bringen. Wahrlich — ein rapides 
Vorwärlsschreltenl

Eine Fläche von 428 Hektar 
mit Silokulturen bepflanzten Lan­
des wird aus artesischen Anlagen 
bewässert. Außer den schon vor­
handenen Viehfarmen befindet 
sich ein Tierzuchtkomplex für 
8 000 Milchkühe In Bau, wo 
aber auch alles mechanisiert sein 
wird, sowohl das Melken und die 
Fütterung, als auch die Reini­
gung der Räumlichkeiten und 
der Mllchtrcnsport bis in die rie­
sigen Tanks.

Unbegrenzte Entwicklungsper­
spektiven sieht der Kolchos vor 
sich. Mit Liebe und Hingabe 
steht hier e n Jedes Kolchosmit- 
glled seinen Mann. Eine Reihe 
von Bestarbeitern sind mit 
Orden und Medaillen der Sowjet­
union ausgezeichnet worden. So 
— Peter Knack, der beste Briga­
dier der Heubeschaffungsbrigade 
im Rayon, die Mechanisatoren 
Andrej Relswig und Johann Kehl, 
der langjährige Farmleiter Phi­
lipp Wagner, der Brigadier einer 
Traktorenbrigade Viktor Schrö­
der. der SchofTör Jakob Schlegel, 
die Melkerinnen Katharina Bal­
lert und Else DIrksen, und noch 
viele, viele andere.

Am 10. Juni dieses Jahres 
wurde das 50Jährlge Jubiläum des 
Kirow-Kolchos und das 70Jäh- 
rlge Jubiläum des Dorfes Rosow­
ka gefeiert, zu welcnem viele Gä­
ste geladen waren. Einem Jeden 
Gast wurde als Andenken an 
diese Feier ein extra zum Jubi­

läum geprägtes Emblem des Ki­
row-Kolchos überreicht.

Und nun noch ein paar Worte 
über die Zentralsledlung Rosow­
ka. Breite asphaltierte, von Bäu 
men gesäumte Straßen, schöne 
Einfamilienhäuser mit blühenden 
Vorgärten prägen das Antlitz des 
heutigen sowjeLschen Dorfes 
Auf der Hauptstraße darf keine 
Kuh gehen. Die Viecher schel 
nen das auch genau zu wissen, 
denn sie spazieren wie seiofver 
stündlich durch die Hlnt-jrhöfe In 
ihre Stallungen. Die Hälfte der 
Wohnhäuser und alle öffentlichen 
Gebäude haben Zentralheizung. 
Wir sahen da einen herrlichen 
Palast für Eheschließungen. Zwei 
Kulturpaläste hat der Kolchos, 
eine Mittelschule, eine achtjähri­
ge und eine Anfangsschule. Ein 
Internat gibt es da für 120 Schü­
ler und einen Kindergarten für 
140 Kleinen. Die Kinder von 
über 600 deutschen Familien ler­
nen von der zweiten Klasse an 
Deutsch als Muttersprache Bl 
bllotheken, Verkau f s 1 ä d e n. 
Dienstleistungsstätten, all dies ist 
Im Kolchos vorhanden. Fernse­
her haben schon längst alle Fa­
milien. An die 100 Kolchosbau­
ern besitzen Personenkraftwagen 
und ebenso viele erwarten noch 
ihre Reihe, um sich einen Shigull 
oder einen Wolga anzuschaffen. 
Bel Sotschi hat der Kolchos ein 
Pionierlager und bei Alma-Ata In 
den Bergen baut er zusammen mit 
anderen Kolchosen ein Sanato­
rium. Kein Wunder, daß sich nie­
mand fortsehnt aus dieser Wirt­
schaft. Und der Kirow Kolchos, 
über den idh hier erzählt habe, 
ist Ja nur einer von vielen. Und 
das macht mich frohl

Nora PFEFFER

Alma-Ata

Als Antwort auf den Beschluß des 
Juliplenums des ZK der KPdSU hat 
sich das Kollektiv der Melkerinnen 
der Wirtschaftsvereinigung verpflich­
tet, den Melkertrag zu erhöhen, den 
Plan dreier Jahre bis zum Jahrestag 
der neuen Verfassung der UdSSR zu 
erfüllen. Das Kollektiv ist guter 
Stimmung und geht dem 60. Jahres­
tag des Leninschen Komsomol mit

Ein „Wolga 
als Gewinn

Rudolf Hinz wurde im Vorjahr vom 
Kolchosvorstand in die Fahrerschule 
Schtschutschinsk eingewiesen. Der 
Bursche lernte gut. Man wählte ihn

Ernst GEIGER

Gebiet Nordkasachstan

In Reih 
und Glied

Joseph Hardock war zuerst Hilfs­
arteiter in der Nebenwirtschaft der 
Kimpersaier Bergverwaltung. Doch

nik. Sein Traum wurde Wirklichkeit, 
nachdem er einen kurzfristigen 
Fahrerlehrgang absolviert und die 
Fahrerlaubnis erhalten hatte. Jetzt 
ist Joseph Hardock schon mehr als 
ein Vierteljabrhundert in der Kim- 
persaier geologischen Schürfungsez- 
pedition als Fahrer tätig. In die­
sen Jahren hat er reiche Kenntnisse 
und Erfahrungen gesammelt, wurde

zum Gruppenältesten und gab ihm > 
einst den Auftrag, unter den Schülern ! 
Lotterielose zu verbreiten. Dreizehn 
Lose brachte Rudolf mit nach Hause 
ins Dorf Krasnodolsk. Er arbeitete ei­
ne Zeitlang im heimischen Kolchos. 
Seit dem Frühjahr dient er in der 
Sowjetarmee. Die Lose blieben in 
der Familie™

„Viktor, unser Lotterielos traf einen 
.Wolga’!" Mit diesen Worten emp­
fingen die Familienangehörigen Vik­
tor Hinz, Brigadiergehilfen aus dem 
Kolchos „40 Jahre Oktober", Rayon 
Kellerowka, als er an einem Juli­
abend vom Heuschlag nach Hause

hat fast eine Million Kilometer, oft 
auf schlechten Wegen, zurückgelegt 
und alljährlich Schmier- und Treib­
stoffe eingespart. Als Lehrmeister 
der Jugendlichen hat er schon vie­
len jungen Fahrern seine Kenntnis­
se vermittelt.

Im Kollektiv spricht man von 
Joseph mit großer Achtung. Für 
Fleiß, Gewissenhaftigkeit und vor­
bildliches Benehmen während und 
nach der Arbeit wurde ihm der Ti- '

„Ich habe selber nochmal nachge­
prüft. Alles stimmt — die Nummer, 
auch die Serie", bestätigte Viktors 
Schwester Lydia, als sich ein Schat­
ten des Mißtrauens auf das müde 
Gesicht des Bruders legte, und 
reichte ihm das Lotterielos und die 
Zeitung mit der Gewinnliste.

„Da sieht man Bruder Rudolfs 
glückliche Hand, er brachte die Lot­
teriebilletts ins Haus", sagte Viktor 
Hinz.

Bald kommt ins Steppendorf Kras- 
nodolsk ein neuer Personenwagen 
„Wolga"—der Gewinn der Familie 
Hinz.

Daniel JUNIS

Gebiet Koktschefaw

MOSKAU. Der Chefregisseur des Wachfangow-Theafers J. R. Simonow 
brachte im Zentralen Fernsehen die Femsehaufführung „Abend aller russi­
scher Vaudevilles". Es wurden die Lustspiele von Wassili Sawinow und Fjo­
dor Koni inszeniert.

„Die russischen Vaudevilles sind für die Wachfangow-Schauspieler etwas 
Traditionelles", sagte Jewgeni Simonow im Gespräch mit unserem Kor­
respondenten. „Wachtangow vermachte es seinen Lehrlingen, alles spielen 
zu können: von der Tragödie bis zum Lustspiel. Die russischen Vaudevilles 
beruhen auf Eleganz, Leichtigkeit, Naivität und Einfalt

Im Bild: Eine Szene aus der Vorstellung. Der Volkskünstler der UdSSR 
Juri Jakowlew als Pustemak, die Verdiente Schauspielerin der RSFSR Lud­
milla Maksakowa als Klefkina. Foto: TASS

Die Lunatscharskl-S c h u 1 e 
Nr. 36 zählt zu den besten der 

I Stadt. Hierher kommen Dlrekto- 
1 ren. Leiter der Lehrteile 
I und Lehrer aus anderen Schulen, 
I um sich mit der Lehr- und Er­
ziehungsarbeit bekannt zu ma­
chen. Hier kann man lernen, wie 
man ein interessantes Gespräch 
mit den Schülern zu Fragen der 
Ethik, eine Schule des Jungen 
Lehrers organisiert.

Während eines solchen Besu- 
I ches hörte Robert Maier, Leiter 
des Lehrtells der Schule, die 
Bemerkung:

„Der Schule Ist's geglückt, 
solch einen Leiter des Lehrtells

Dispatcher
der Lehrarbeit

Kulturleben der Republik

Sorge 
um die Kader

IWAN Gawrllin, Schlosser 
Im Kirow-Werk, zählte 

ständig zu den Bestarbeitern des 
Kollektivs. Nach der Schule ka­
men auch zwei seiner Söhne. 
Viktor und Wladimir, auf Rat Ih­
res Vaters in den Betrieb. Sie 
wurden dort gut aufgenommen. 
Lehrmeister. Kollegen und natür­
lich der Vater selbst taten alles, 
daß die zweite Generation der 
Gawrlllns hier feste Wurzeln 
schlage. Viktor und Wladimir 
wurden Montageschlosser und ge­
achtete Mitglieder dieses Arbcl- 
terkollektlvs In Petropawlowsk. 
Gegenwärtig Ist Iwan Kondratje- 
wltsch Rentner, und in das Werk, 
wo er früher arbeitete. Ist schon 
die dritte Gawrllln-Generatlon ge­
kommen. Der alte Scn’osser ist 
zufrieden, denn er weiß, daß das 
Band zwischen dem Kircw-Werk 
und seiner großen Familie fest 
geknüpft Ist, und Jeder seiner 
Nachkommen den Platz im Leben 
gefunden hat. Natürlich mußte 
dieser nicht unbedingt Im Kirow- 
Werk sein, und doch freut es 
Iwan Kondratjewltsch, wenn dort 
Jemand von der Gawrllln-Ar- 
belterdynastle spricht.

Allgemeiner Achtung erfreut 
sich Im Len in-Kolchos, Rayon So- 
kolowka, der Ackerbauer Emil 
Sautner. Fast dreißig Jahre ar­
beitet er in diesem Dorf. Er Ist 
Traktorist. Kombineführer. Fah­
rer. Seine Brust schmücken der 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
und mehrere Medaillen. Emil und 
Maria Sautner haben fünf Kin­
der. Der älteste Sohn Alexander 
absolviert die Landwirtschaftliche 
Hochschule In Omsk. Der künfti­
ge Ingenieur macht sein Studium 
auf Kosten des Kolchos. Viktor 
studiert an der Fakultät für Phy­
sik und Mathematik der Petro­
pawlowsker Pädagogischen Hoch­
schule. Die Tochter Olga beendet 
die 10. Klasse und möchte Ärztin 
werden. Jura und Sergej gehen 
auch noch In die Schule. Der er­
ste will Bauarbeiter werden, der 
Jüngste träumt von dem Beruf 
des Agronomen. Er möchte wie

sein Vater GetrelJe Tüchten. 
Vielleicht wird er später auch an­
dere Interessen haben. Doch wie 
dem auch sei. In dieser arbeitsa­
men Bauemfamllle wachsen flei­
ßige Menschen heran. Ebenso 
wie es in der Arbeiterfamilie 
Gawrllln der Fall IsL

Leider gibt es auch etwas ganz 
anderes...

Sascha Solowln — wollen wir 
Ihn so nennen — hatte acht Klas­
sen beendet. Er mochte nicht

liehen Arbeitseifer, er bummelte 
manchmal. Schließlich wurde er 
für wiederholte Verletzungen der 
Arbeitsdisziplin entlassen. Frei­
lich setzte es die Bezirkskommis­
sion für Angelegenheiten der 
Minderjährigen durch, daß man 
Solowln wieder im Bahnbetriebs­
werk anstellte. Er kam In eine 
andere Produktionsabtellung. 
Doch auch hier nahm sich nie­
mand seiner ernstlich an. Auch 
die Komsomolorganisation nahm

— Was meinen* Sie dazu?

Keine Nebensack
weiterlernen, wollte arbeiten. 
In den letzten Jahren ist bei der 
Jugend das Prestige der Arbei­
terberufe gewachsen, und gegen 
Saschas Wahl wäre nichts einzu­
wenden. Es Ist auch gut, wenn 
die Jugendlichen danach streben, 
nicht nur so schnell wie mög­
lich die professionellen Fertigkei­
ten zu erwerben, sondern sich 
auch 1m Arbelterkollektlv ein­
fühlen wollen. Der Lehrmeister, 
den der Junge Schlosserlehrling 
Solowln bekam, unterstützte den 

■ Jungen In seinem Vorhaben lei­
der zu wenig. Um einen Monat 
wurde der Lehrmeister von einem 
anderen abgelöst, später folgte 
ein dritter. Kleinliche Vormund­
schaft wird kein wahrer Lehrmei­
ster als Erziehungsmittel anwen­
den, doch In diesem Fall nahmen 
die Leute im Bahnbetriebswerk 
Ihre Aufgabe zu leicht. Sie be­
schränkten sich auf die profes­
sionelle Ausbildung. Es gab dort 
leider auch Arbeiter, die selbst 
zum Trunk neigten und manch­
mal sogar die Jugendlichen dazu 
verleiteten. Saschas Lehrmeister 
schien das nicht zu merken. Nie­
mand schlug Alarm. Der Schlos­
serlehrling verlor seinen anfäng-

vor vier Jahren die Technische 
Berufsschule Nr. 24 in Petropaw- 
lowsk. Sie wurde Stuckarbeiterin. 
Alle Absolventinnen ihrer Grup­
pe kamen zu der bekannten Bau­
arbeiterin Valentine Frasch aus 
dem Trust „Petropawlowskstrol".

„Mütterliche Fürsorge und 
pädagogische Fähigkeiten, um 
uns 1m Beruf erfolgreich zu un­
terrichten, das sind keine schö­
nen Worte über unsere Lehrmei­
sterin Valentine Frasch. Diese 
Eigenschaften haben auch die 
Kameradinnen der besten Stuck- 
arbelterbrlgadlerln in der Bau- 
und Montageverwaltung Nr. 1", 
erklärte Nina. Mit warmen Wor­
ten erwähnte die Junge Arbeite­
rin Ihre älteren Kolleginnen Ni­
na Solowjowa, Katharina Reih, 
Nina Slefert. Wieviel Geduld, 
pädagogischen Takt und Ver­
ständnis für die unerfahrene Ju­
gend haben diese Bestarbeiterin- 
neh. „Was uns besonders an­
sprach — die guten Beziehun­
gen zwischen den älteren Arbei­
tern untereinander und auch zu 
den angehenden Bauleuten. Nie­
mals haben wir zornige Zurecht 
Weisungen oder schlechte Aus­
drücke. gehört. Ständige Bereit­
schaft, zu helfen. uns mit gutem 
Beispiel voranzugehen — das Ist

vom Fall Solowln zu wenig No 
tlz. Der Junge hatte Eltern, und 
die Familie gehörte nicht zu den 
sogenannten ungünstigen. Äußer­
lich war da alles normal, doch 
anscheinend fehlte der gute Kon­
takt zwischen Eltern und Sohn.

Sascha trank und schwänzte 
die Arbeit. Das schlimme Ende 
Heß nicht auf sich warten. Solo­
wln und einer seiner Freunde, 
Stanislaw A„ begingen ein schwe­
res Verbrechen. Damit brach sei­
ne Arbeiterbiographie auf Jahre- ungeschriebenes Gesetz in der 
ab...

Traurig, aber wahr. Und die 
Schuld tragen auch die Erwach­
senen. Eine der wichtigen staats­
bürgerlichen Pflichten, die Erzie­
hung der Jugend, ist vernachläs­
sigt worden. Diese Pflicht lautet 
nach Artikel 66 der Verfassung 
der UdSSR: „Die Bürger der 
UdSSR sind verpflichtet, für die 
Erziehung der Kinder Sorge zu 
tragen, sie auf eine gesellschaft­
lich nützliche Arbeit vorzuberei­
ten und sie zu würdigen Mitglie­
dern der sozialistischen Gesell­
schaft zu erziehen..."

In diesem Zusammenhang 
möchte Ich noch ein Beispiel an­
führen.

Nina Schischkina absolvierte

Brigade."
Wäre es Im Bahnbetriebswerk 

auch so gewesen, würde Solowln 
vielleicht auch heute noch dort 
arbeiten... Natürlich gibt es Im 
Leben komplizierte Situationen. 
Doch müssen alle Möglichkeiten 
genutzt werden, um die Jugend 
im Geiste der kommunistischen 
Moral zu erziehen und für einen 
würdigen Nachwuchs zu sorgen. 
Die Erziehung des Menschen darf 
nie Nebensache sein.

Friedrich SCHULZ,
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Nordkasachstan

1 zu haben“.
„Der Schule ist's geglückt?" 

lachte Maler. „Mir Ist’s geglückt 
mit dem Kollektiv. Wieviel talen­
tierte Menschen hier arbeiten!“

In so manchen Kollektiven gibt 
es talentierte Lehrer, doch ihre 
Leistungen werden gering sein, 
wenn sie keinen wirklichen „Dis­
patcher" der Lehr- und Erzie­
hungsarbeit haben. Robert Maier 
versteht es. die Fähigkeiten eines 
Jeden zu erkennen und in die 
richtige Bahn zu leiten. Er ver­
steht es auch, von seinen Kolle­
gen selbst zu lernen.

Ein Mensch der Kunst und 
solch eine mathematische Exakt­
heit in allem, was er tutl Mehr 
als dreißig Jahre geht der Beste 
der Volksbildung, der Kommunist 
Robert Maler, seiner Lieblings­
beschäftigung nach: er Ist öe- 
sanglehrcr (die Alma-Ataer Mu­
sikfachschule absolvierte er be­
reits als erfahrener Praktiker 
vor dreizehn Jahren). Und wenn 
die Gesangstunden bei den Schü­
lern der Lunatscharskl-Schule zu 
den Lieblingsfächern gehören, so 
kommt es daher, daß Maler es 
versteht, das Interesse für sein 
Fach zu erwecken, den Kindern 
den Geschmack für das Schöne 
anzuerziehen.

Die Lehrer- und Schülerchöre, 
die Robert Maler leitet, zählen 
zu den besten im Gebiet, er 
selbst besitzt viele Diplome und 
Urkunden...

Ein Chor Ist ein Kollektiv, und 
um gute Leistungen zu erzielen, 
muß man neben allem anderen 
ein tüchtiger Organisator sein.

und die Organe der Volksbildung 
des Stadtbezirks machten eine 
äute Wahl, als sie Ihn als Leiter 
er Lehrabteilung der Luna- 

tscharskl-SchuIe einsetzten.
Auf diesem Posten trat sein or­

ganisatorisches Talent besonders 
überzeugend zutage.

Besondere Aufmerksamkeit 
schenkt Maler der Arbeit mit den 
Jungen Lehrern. Es sind Ihrer 
zwölf In der Schule.

...In der ersten Klasse erklärt 
Swetlana Ruf, was geometrische 
Figuren sind. Und mit flinker 
und sicherer Hand zeichnet sie ei­
ne komische Fratze an die Wand­
tafel und ruft die Kinder auf. die 

in ihr enthaltenden
— Dreiecke. Viere c k e, 

Kreise zu zählen. Alle 
arbeiten Interessiert und 
angestrengt.

„Ich saß da und zähl­
te selbst mit — wie ein 
Schüler", sagt Robert 
Maler.

Der Leiter des Lehr- 
tells organisierte eine 
Schule der pädagogi­
schen Meisterschaft für 
die Jungen Lehrer, die 
die Hilfe ihrer erfahre­

nen Kollegen brauchen. Maler 
weiß stets, bei wem der Junge 
Lehrer lernen kann.

„Valentina Iwanowna. Sie ha­
ben ein effektives System der Ar­
beit zur Beseitigung der Fehler 
entwickelt. Bitte fassen Sie Ihre 
Erfahrungen zusammen und ma­
chen Sie einen Bericht für die 
Jungen Sprachlehrer".

„Viktor Filippowitsch, 
verstehen es gut. mit der ganzen 
Klasse und Individuell mit Jedem 
einzelnen Schüler zu arbeiten..."

Die Aufgaben, die Robert Mal­
er stellt, sind konkret und 
sprechen dem Können und 
Neigungen Jedes einzelnen 
rers. Deshalb werden sie 
und pünktlich erfüllt

Ohne gute Stimmung, ohne Ar­
beitsfreude kann es kein pädago­
gisches Schaffen geben. Und es 
ist die Aufgabe des Leiters des 
Lehrtells, eine schöpferische. 
„Intellektuelle" Atmosphäre Im 
Kollektiv zu schaffen, den soge­
nannten psychologischen Kon­
takt, der die gesamte Tätigkeit 
des Lehrers fördert Maler ist 
stets bestrebt, die schöpferische 
Arbeit der Lehrer zu fördern, 
kommt Ihnen rechtzeitig zu Hil­
fe. Er analysiert, schätzt ein, 
streng und gerecht, um zu helfen. 
Doch am strengsten Ist Maler zu 
sich selbst. Diese Beispiel Ist für 
die Kollegen die beste Schule.

Anatoli PAK

Die Ust-Kamenogorsker Fach 
schule für Kultur- und Aufklä 
rungsarbelter Ist eine der Jüng­
sten Lehranstalten 1m Erzaltai. 
aber ihre Absolventen kann man t 
bereits In mehreren Bibliotheken 
und Klubs treffen.

Jetzt legen die künftigen Kul 
turarbeiter ihre ersten Aufnah­
meprüfungen ab. Erfreulich ist. 
daß diesmal viele Abiturienten 
aus den Dörfern gekommen sind.

Die Fachschule bildet Biblio­
thekare und Klubarbeiter heran. 
Die Lehrer der Fachschule bemü­
hen sich, gute Spezialisten vorzu­
bereiten und somit zur Erfüllung 
der von der Partei gestellten 
Aufgaben in der kulturellen Be­
treuung der Dorfbevölkerung bei­
zutragen.

Junge Maler 
stellen aus

In Karaganda wurde neulich 
eine Ausstellung Junger Maler 
eröffnet, die bei den Einwohnern 
der Kohlenmetropole ein großes 
Interesse hervorgerufen hau M. 
Baltenow, J. Kamelln, M. Abyl- 
kasslmow, N. Dshunussow, G. 
Kirsanow schildern auf ihren Bil­
dern den Alltag der Kumpelstadt. 

I Die Maler greifen zu verschiede- 
’ nen Genres und Mitteln der Dar­
stellung. Ihre Bilder sind ge 
kennzeichnet durch Konkretheit. 
Realität und zugleich tiefe philo 
sophlsche Verallgemeinerung der 
Gestalten.

Dshambul

Forellen des Tienschan
Millionen Jungfische der Issyk- 

Kul-Forelle füllen die Flseh­
schwärme des Hochgebirgssees 
Jährlich auf.

Bekanntlich wurde die Forelle 
in den 30er Jahren aus Transkau­
kasien nach dem Tienschan ge­
bracht. Unter neuen Verhältnissen 
hat sie sich In eine besondere Art 
verwandelt. Einzelne Fische er­
reichen hier einen Meter Länge 
und wiegen mehr als ein Pud —

Sie

ent- 
den 

Leh- 
gern

Ein neuer Klub 
im Steppendorf

Mit Jedem Jahr werden die 
Dörfer und Siedlungen im Gebiet 
Turgal Immer schöner. Man sorgt 
dafür, daß die Werktätigen der 
Landwirtschaft zugleich mit gu 
ten Wohnungsbedingungen auch 
Möglichkeiten erhalten, ihre 
Freizeit sinnvoll zu gestalten.

Im Sowchos „Ksylaskerskl", 
Rayon Dshanglldln, baut man 
fleißig ein neues Klubgebäude 
auf. Die Bauleute haben sich ver­
pflichtet. die Bauarbeiten ‘' 
zum Tag der Verfassung 
UdSSR abzuschließen.

Bei der Jugend 
beliebt

bis 
der

Kulturschaffenden 
Furmanowo, 
tun .viel _

Vervollko m m n u n g

des 
Gebiet 

für die

dreimal mehr als ihre Verwand-1 
ten aus Trankskaukasien. Nach 
Ansicht der Spezialisten des In­
stituts für Biologie der AdW der 
Kirgisischen SSR wl-d man Im 
Issyk-Kul In einer Saison 2 000 
und In Zukunft 4 000—5 000 
Zentner wertvoller Speisefische 
fangen können.

Die Fischzuchtbetriebe am Is- 
syk-Kul züchten Forellen für vie­
le andere Gewässer. (TASS)

Die 
Rayons 
Uralsk, 
ständige --------------------------o
der kulturellen Betreuung der 
Dorfbevölkerung. 22 Bibliothe­
ken. 14 Dorfklubs. 2 Kulturhäu 
ser und 6 Wanderklubs stehen 
den Dorfeinwohnern zur Verfü­
gung.

Das Rayonkulturhau.s erteilt 
den Dorfklubs methodische Hilfe. 
Einer besonderen Beliebtheit er­
freut sich bei der Dorfjugend die 
Gesangsgruppe „Asslja’. Die 
Agltbrigade ist ein häufiger 
Gast bei den Schäfern auf entle­
genen Weideplätzen und bei den 
Mechanisatoren auf den Heu­
schlägen.

Pressedienst 
der „Freundschaft"
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